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Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens .

c täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage .
ementsprciS: JnS HauS durch Träger zugestellt, monatlich

vierteljährlich Mt. 2 .25. In der Expedition und in den Ablagen
monatlich 68 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

^ durch den Briefträger inS HauS gebracht Mk. 2 .52 Vierteljahr!.'

Redaktion und Expedition r
Luisenstraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde der Redaktion : 12—y 2l Uhr.
Redaktionsschlutz: V210 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zelle oder deren Raum 28 Pfg .,

Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der

Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . V-9 Uhr. Größere

Inserate müssen tags zuvoi , spätesten 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.

Geschästsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends Vj7 Uhr.

Druck und Verlag :

druckerei Geck & Co . , Karlsruhe .
Verantwortlich für Leitartikel, Badische und Deutsche Politik , Ausland , Kommunal-

politll und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : A. Weißmann .
Für den Inseratenteil verantwortlich :

Karl Ziegler in Karlsruhe .

Schweizer Brief.
Basel . 19 . Nov.

Basel finden am nächsten Sonntag die Richterwah-

das Straf - und Zivilgericht statt . Alle drei Jahre
sich die Mitglieder dieser Behörden einer Neuwahl
rziehen . Diesmal sind je drei Gerichtspräsidenten

"i jedes Gericht zwölf Beisitzer zu wählen . Basel ist
wenigen Kantone , in denen die Richter durch das

; k gewählt werden. In den Gerichten, die aus Ju -

und Laien bestehen , sind die bürgerlichen Parteien
überwiegenden Mehrzahl vertreten , nur durch je ein

IÄ im Zivil - und Strafgericht sind die Sozial -

okraten vertreten . Nun wollen die Sozialdemo¬
einmal einen ernsten Vorstoß wagen , um eine der
entsprechende Vertretung zu erlangen . Sie haben
r gut besuchten Versammlung beschlossen, für jedes
zwei Kandidaten aufzustellen. Es sei bitter nötig ,

die Rechtsprechung der Baseler Gerichte sei eine
arbeiterfeindliche , namentlich sei dies in der Straf -

lege der Fall , hier werden manchmal Urteile ge-
Lie die Bezeichnung Klassenjustiz in der schärfsten
verdienen. Es wird natürlich zu einem recht scharfen

7ipfe kommen , denn die bürgerlichen Parteien wer-
j aufbieten, um ihre Mehrheit im Richterkollegium
lten . An den Sozialdemokraten wird es nun sein,

zahlreicher an die Urne zu gehen, als dies bei
Wahlen der Fall war , um den bürgerlichen An-

abzuschlagen und der Arbeiterschaft eine gerechte
'ung in den richterlichen Behörden zu verschaffen ,

letzten Sonntage waren die Parteigenossen im
Zürich in Oerlikon zum kantonalen Parteitag

«melt, der sich eines außerordentlich starken Besuches
'
erfreuen hatte , sowohl aus den Städten , wie auch vom

Die Parteileitung wies mit scharfer Betonung
; hin, daß die intensive Anhandnahme der Agitation
endere Mittel erfordere , als bisher und daß darum

rüge der Mitglieder an die kantonale Parteikasse
'

rechend erhöht werden müssen . Dieser Erhöhung
namentlich von den Delegierten vom Lande scharfe
ion gemacht , aber auch die Delegierten aus den

en waren von der Erhöhung nicht sehr erbaut . Mit
gen 59 Stimmen wurde nach langer Diskussion die
ung der Beiträge von 25 auf 35 Cts . beschlossen,

/ ne längere Diskussion entspann sich über die zu er-
'
ttben Maßnahmen gegen die von der Regierung be-
" n Bürgerwehren . Allgemein war die Ansicht , daß

Selbsthilfe die beste Hilfe sei, um deren Ausschrei-
n, wie man sie beim Bülacker Krawall gesehen habe,
Impfen. Der Vorstand wird beauftragt , zu prüfen ,

diese Selbsthilfe gegen die wild gewordenenBourgeois
isiert werden solle .

In ausführlicher Weise wurde hierauf von Genosse
rrer Pflüger sein Postulat auf Schaffung einer
-malen Alters - und Invalidenversicherung begründet ,
j demselben soll die Versicherungspflicht sich auf alle

«Ägenslosen Personen erstrecken, wobei alle Kantons -
hner sich freiwillig daran beteiligen können. Nach

. - ist der Arbeitsunfähigkeit und nach vollendetem 60.
'
wsjahre sollen die Versicherten einen Jahresbeitrag
mindestens 200 Fr . erhalten . Der Kanton muß einen

efond aus Staatsmitteln gründen und eine Ver-
ungSanstalt unter seiner Leitung bilden . Zwei Drit -

der entstehenden Kosten fallen zu Lasten des Staates ,
Drittel zu Lasten der Versicherten. Die sozialdemo-
Me Fraktion im Kantonsrat wird beauftragt , eine
_/n im Sinne dieses Postulats einzubringen .
Die Justizdirektion des Kantons Zürich hat der Regie¬

einen Entwurf über die Schaffung eines kantonalen
ngsamtes vorgelegt , welches die Aufgabe hat , Kol-

streitigkeiten im Gewerbe, Industrie , Handel und
rsbetrieben zu schlichten. Es besteht aus drei stän-
Mitgliedern und vier bis zehn temporären Bei-
(Fachleuten) .
ständige Kommission wird von der Regierung auf

Jahre gewählt . Die Wahl der temporären Beisitzer
' t in der Weise , daß die in Gewerbe- , Handels - und

- .rsbetrieben tätigen Einwohner des Kantons von
- Direktion der Volkswirtschaft in Gruppen eingeteilt

m und die Betriebsinhaber und Arbeiter jeder Be-
Truppe in getrennter Abstimmung durch die Urne in

kantonalen Wahlkreis je 40 Schiedsrichter und je
Ersatzmänner für eine Zeitdauer von sechs Jahren
A . Das Verfahren beginnt mit dem Sühneversuch.
Parteien haben ihre Forderungen schriftlich einzu-
En . Bleibt der Sühneversuch erfolglos , so erfolgt der

^dsspruch ; wenn die Parteien nicht ditz Erklärung ab -
- ?en haben, so hat der Schiedsspruch keine zwingende
, r . Das Einigungsamt soll so bald als möglich eilt¬

en . Um demselben mehr Wirksamkeit zu verschaffen ,
»er Erscheinungszwang eingeführt , ebenso auch die

^ enpflicht. Der Schiedsspruch hat eine Giltigkeit von

drei Jahren , während dieser Zeit soll Friede herrschen .
Das Einigungsamt soll darauf hinwirken , daß durch
Kaution oder andere geeignete Mittel dem Vertrag oder
Schiedsspruch Garantie geschaffen wird . Strafbestimm¬
ungen gegen den Friedensbruch enthält der Entwurf
keine, aber das Einigungsamt hat das Recht , die Kaution
oder einen Teil derselben gegebenenfalls als verfallen zu
erklären.

t
Bei der Züricher Arbeiterschaft hat dieser Entwurf

keine besonders sympathische Aufnahme gefunden, obwohl
er von anderen derartigen Einrichtungen noch vorteilhaft
absticht . Aber bei den staatlichen Einigungsämtern haben
die Arbeiter noch immer den kürzeren gezogen . Die Dele¬
giertenkonferenz des schweizerischen Gewerkschaftsbundes,
die am letzten Sonntag in Olten tagte , hat darum in
Würdigung dieses Umstandes die Einführung der staat¬
lichen Einigungsämter und damit auch die vorgeschla¬
genen Thesen vom Genossen Nationalrat Scherrer abge¬
lehnt . Diesem Beschluß gemäß werden auch die zürcheri¬
schen Arbeiter handeln und die Regierungsvorlage über
die Einführung eines kantonalen Ernigungsamtes sicher¬
lich ablehnen.

Die sozialdemokratische Partei des Kantons Bern hat
gegen das vom Großen Rat mit bürgerlichen Stimmen
angenommene Streikgesetz das Referendum ergriffen . Das
Gesetz ist ein durch und durch reaktionäres Machwerk von
immens arbeiterfeindlichem Charakter . Das Postenstehen
ist strenge verboten und unter schwere Strafe gestellt. Aus¬
länder , die sich gegen das Streikgesetz verfehlen , werden
ohne weiteres ausgewiesen . Das Stxeikgesetz enhält auch
eine Bestimmung über die Einführung eines Einigungs¬
amtes , die mit allen Chikancn gegen die organisierten Ar¬
beiter ausgerüstet ist . Der Spruch des Einigungsamtes
mutz von den Parteien ohne weiteres anerkannt werden,
der Streik ist daher verboten . Die Bestimmungen dieses
Streikgesetzes sind selbst einigen , noch auf ihre Selbstän¬
digkeit stolzen bürgerlichen Zeitungen zu stark und sie
haben ernstlich davor gewarnt , den Bogen nicht allzu
straff zu spannen . Es ist darum sicher, daß auch von bür¬
gerlicher Seite dem Entwürfe scharfe Opposition erwächst
und mit Bestimmtheit darf erwartet werden , daß das Ge¬
setz mit einer wuchtigen Majorität verworfen wird .

Deutsche Politik.
Das neue Flottengesetz

wird von der „Nordd . Allgem. Zeitung " veröffentlicht.
iowohl fein Inhalt wie seine Begründung sind bereits

bekannt. Es handelt sich um die Herabsetzung der Lebens¬
dauer der Linienschiffe von 25 auf 20 Jahre , wodurch der

Flottenbauplan bis 1917 abermals gründlich geändert
wird . Im ganzen sollen bis dahin 17 Linienschiffe , 6

große Kreuzer und 19 kleine Kreuzer gebaut werden . In
den ersten drei Jahren je 3 Linienschiffe und zwei kleine

Kreuzer , im vierten 2 Linienschiffe, 2 kleine Kreuzer , ini

fünften bis neunten je 1 Linienschiff, 1 großer und zwei
kleine Kreuzer , im letzten 1 Linienschiff, 1 großer und ein
kleiner Kreuzer . Don den Kosten heißt es mehr kurz als
klar :

Die Gesamtkostcn der Aenderiing des Gesetzes kommen

etwa den Kosten von 3 Linienschiffen gleich.

Minder diplomatisch ausgedrückt heißt das : Das neue

Gesetz kostet 120 bis 150 Millionen Mark . Aber auch das

ist noch nicht richtig, denn cs handelt sich hier nicht uni
einmalige , sondern um dauernde Mehrausgaben , die durch
die Beschleunigung des Flottenersatzes notwendig werden.

Tie deutsche „Kulturarbeit " im Osten.
Vor kurzem ging das Gerücht durch die deutsche Presse,

daß der bekannte polnische Bankier Biedermann vor dem
Konkurse stehe. Diese mit Triumphgeschrei aufgenom¬
mene Meldung wird jetzt von Herrn Biedermann selbst
in sehr boshafter Weise berichtigt . Er erklärt , es gehe ihm
so gut , daß er erst in letzter Zeit große, ihm von deutscher
Seite aufgedrängte Gewinne zurückgewiesen habe. Eine

„hohe Persönlichkeit deutscher Nationalität " habe ihm sein
Gut Modrze um einen sehr hohen Preis abkaufen wollen.
Ferner sei mit ihm mittelst zweier polnischer Strohmän¬
ner über den Verkauf zweier anderer Güter verhandelt
worden, in einem der beiden Fälle sei das Gebot von
300 000 auf 500 000 Mark gesteigert worden . Herr Bie¬
dermann war bekanntlich vor nicht langer Zeit ergebnis¬
los verfolgt worden, weil er sich beim Ankauf deutscher
Güter verlumpter deutscher Junker als Strohmänner be¬
dient hatte . Ter Bromberger Staatsanwalt hat das für
Betrug gehalten , fiel aber mit seiner Anklage durch .
Wie wär 's , wenn er es ein zweitesmal mit der königlich
preußischen Ansiedelungskommission versuchte ; sie bedient

sich genau derselben Mittel wie Herr Martin Biedermann .

Verächtlichmachung der Hundertfünfundsiebziger .

Gegen den Herausgeber der Berliner „Lustigen Blät¬
ter " Alexander Moszkowsky ist ein Verfahren wegen Ver¬
breitung unzüchtiger Schriften eingeleitet worden . Es
handelt sich um jene Moltke-Harden -Nummer , deren Aus¬

legung auf den Bahnhöfen gleich nach ihrem Erscheinen
verboten wurde. Wie man sieht, ist es gefährlich, über

Dinge zu spotten , welche die Grafen von der Garde
ungestraft begehen dürfen . Von denen, die über die

Ereignisse der Adlervilla ihre Glossen machten, wird bald
eine ganze Kompagnie im Gefängnis sein, Gäste des Pots¬
damer militärischen Männerbordells erfreuen sich aber

nach wie vor ihrer Pensionen , Dienstbezüge und der gol¬
denen Freiheit .

Demokratischer Prinzipienverrat .

Im Mülhauser Gemeinderat kam es anläßlich von A'

trägen der klerikalen Fraktion auf Bewilligung von K u
tus -ausgaben zu heftigen Debatten . Zunächst wur<
den 1800 Mark Wohnungsentschädigung für den Pfarrer
der neu errichteten Fridolinspfarrei verlangt , der für sich
und seine drei Vikare nicht weniger als 16 Zimmer bean¬

sprucht . Die sozialdemokratische Opposition
wies darauf hin , daß die evangelischen Pfarrer , die mei¬

stens mit Familien gesegnet sind , nur 1200 Mk, Wohn- . ,

ungsentschädigung erhalten und beantragte aus Parrtäts -

gründen , nicht über diese Summe auch für die katholischen
Geistlichen hinauszugehen . Im übrigen verlangten die

sozialdemokratischen Vertreter die Einführung
einer Kirchensteuer . Schließlich wurden die 1800
Mark bewilligt , wobei die d e m o k r a t i s ch e n Vertreter ,
mit Ausnahme eines einzelnen, durch ihr I a oder durch
Stimmenthaltung den Klerikalen zu
Hilfe kamen . Auch die Bewilligung eines dritten
Vikars konnte nur mit demokratischen Stimmen

erreicht werden. .
Das ist ein Schulbeispiel für die „positive Blockpolitik .

Die Mülhauser Demokraten glauben eben, es genüge,
wenn man die demokratischen Grundsätze „bekennt" .

Tie „Nordd . Mg . Zeitung " auf sozialdemokratischen
Pfaden .

Eine ganz neue Erkenntnis ist dem offiziösen Berliner

Büloworgan , der „Nordd . Allgem. Ztg .
"

, aufgegangen ,

^ ie schreibt :
„Sicht man von phantastischen Projektmachereien ab , so

hält es in der Tat schwer, sich Konfliktsmöglichkeiten zwischen

Deutschland und Großbritannien auszumalen . Jeglichen

agitatorischen Beiwerks entkleidet , tritt aus den vielfachen

Erörterungen solcher Möglichkeiten nie etwas ander -'s zutage ,

als der wirtschaftliche Wettbewerb , der doch nach dem Urteil

aller verständigen Politiker in unserer Zeit niemals Ursache

feindlicher Handlungen zwischen zwei Nationen werden kann.

Wirkliche Gegensätze anderer Art zwischen dem deutschen

und britischen Volke wird man vergeblich suchen. Wohl aber

sind viele Momente vorhanden , die sie auf dem Gebiete der

Kultus - und der Völkerwohlfahrt zusammenzuführen geeig¬

net sind.
"

Die „verständigen Wirtschaftspolitiker
"

, das sind in

diesem Fall fast ausschließlich die sozialdemokra¬
tischen Wirtschaftspolitiker , die sich seit Jahren die

Finger wund schreiben , um den „phantastischen Projekt¬
machern " die Ueberzeugung beizubringen , daß der reine

wirtschaftliche Wettbewerb in unserer Zeit niemals Ur-

sache feindlicher Handlungen zwischen zwei Nationen wer¬
den kann. Die „Norddeutsche Allgemeine" fängt an , sich

zur sozialdemokratischen Auffassung zu bekehren! Wie

lange wird diese Bekehrung Vorhalten ?

Ausland .
Frankreich.

Arbeiterpensionsgesetze. Die Senatskommission , welche
eingesetzt war , um den Entwurf eines Gesetzes , betreffend ,
die Alterspensionen für Arbeiter zu beraten , der ihm von
der Dcputiertenkammer überwiesen worden war , hat jetzt
ihren Bericht erstattet . Es ist ein umfangreiches Werk.
Die Senatskommission hatte sich an zirka 30 000 Körper -

schäften (Gewerkschaften , Unterstützungsvereine , Unterneh¬
merverbände, Handelskammern usw.) gewandt . Von die¬

sen haben 9582 die gestellten Fragen beantwortet . Von

diesen erklären sich nahezu 6000 gegen obligatorische Bei¬

träge der Arbeiter zu einem Pensionsfonds , sie sprechen
sich nur für eine fakultative Einrichtung aus . Die anderen
lehnen beide Formen ab . Das Projekt der Deputierten¬
kammer würde jährlich 12 Millionen Franken erfordern .
Die Senatskommission kommt zu dem Schluß , daß diese
Summe nicht beschafft , werden könnte, die Alterspension
müßte deswegen auf gewisse Klassen der arbeitenden Be¬
völkerung beschrän "" »erden.



Leite 2
Rustland .

Die Unantastbarkeit der Person und die Wahlfreihettwurden öfters von der Regierung und ihren Liebkindcrn— der schwarzen Bande» , Monarchisten und sonstigenrechten Parteien mit Füßen getreten , aufs schändlichstemißachtet und vergewaltigt . Man kann sagen : die ganzeWahlkampagne war eine ununterbrochene Kette von aller¬lei Vergewaltigungen und Mißachtungen der Wähler ,Wahlmänner und sogar gewählter Deputierten .
Doch die Ehre , das Auserlesenste in dieser Beziehungzu leisten, haben die Polizeigewaltigen in Riga sich nichtnehmen lassen . Der Rekord der Ungesetzlichkeit , den dieseberühmte Polizei (es sei an die Folterkammer für poli¬tische Verbrecher in der Hauptpolizeiwache erinnert , dieunter dem ominösen Namen „Foltermuseum " die Rundedurch die Presse machte ) in den letzten Tagen geschlagenhat , entbehrt auch nicht der komischen Seite und sei hierwiedergegeben. Die linksstehenden Wähler stellten alsihren Kandidaten für die Duma in der Stadt Riga den

Sozialdemokraten , den Arzt Predkalu , auf . Dies zu er¬fahren und denselben augenblicklich von der politischenArena verschwinden zu lassen , war eine schneidige aberunüberlegene Tat der Selbstherrscher zu Riga . Aber trotzaller Schnüffeleien , Tüfteleien und Auslegungen der un¬zähligen Paragraphen mußte doch die Administration ihn,o weh, am Vorabend der Wahlen auf freien Fuß sehen.Und siehe da ! Das Rigaer Proletariat , wohlgemerkt, der¬jenige Teil desselben, der noch bei Wahlen mitsprechendarf und die linksstehenden Elemente der Bürgerschaft»mißten nicht diese staatsretterische Tat zu schätzen undwählten ihn zu ihrem Abgeordneten, dem sie ihr Geschickund das des ganzen Landes in die Hände legten . Aberdie Wähler denken und die Polizisten lenken !
Nichts hat geholfen : weder die Auslegungen , noch dieGefängniskost. Aus allen diesen Hindernissen ging dochder Gewählte „unantastbar " hervor . Und in ihrer Angstund Verworrenheit griff die Wohlöbliche an den § 126,der besagt : „Wer sich an der Untergrabung der . . . usw .

"
und ließ den Predkalu ein Schriftstück unterzeichnen, wo¬nach er sich aus den geheiligten Mauern der Stadt Riganicht hinauswagen darf .Nun ist die Situation so : Zwar muß der DeputiertePredkalu unverzüglich nach Petersburg fahren , um an denArbeiten der Duma teilzunehmen , aber er darf nicht alspolitischer Verbrecher Riga verlassen. Man darf daraufgespannt fein, wie sich die Geschichte weiter entwickelnwird .

England .
Zunehmende Arbeitslosigkeit. Da auch in Englandnur der kleinste Teil der Arbeiter gewerkschäftlich organi¬siert ist, können die von den Trade Unions veröffentlichtenUrbeitSlosenziffern nur den Wert von Stichproben bean-sprachen . Auch diese Stichproben müssen den wirklichenGrad der Arbeitslosigkeit nur unvollkommen erkennenlassen , weil in zahlreichen Gewerben die Gewerkvereins-mitglieder ein tarifliches oder gewohnheitsgemäßes Vor¬recht auf Beschäftigung besitzen, bei Arbeiterentlassungendarum hauptsächlich die Unorganisierten oder die Unge¬lernten zunächst daran kommen . Die gewerkschaftliche Ar-beitSlosenstatistik begreift naturgemäß nicht die großenMafien nur zeitweilig beschäftigter Arbefter in den vor-nehmsten Hafen - und Schifssbauplätzen . Diese fast durch¬weg unorganisierten Leute stellen zu dem Heere der Ar¬beitslosen und „Panzers " das Hauptkontingent .Nur mit dieser Einschränkung sind also die Reportsder Trade Unions über die Arbeitslosigkeit in ihren Mit¬gliederreihen zu bewerten . - Es berichten regelmäßig 273Trade Unions mit 631241 Mitgliedern (Ende Septem¬ber) dem Board of Trade die Arbcitslosenziffer . DieseTrade Unions hatten Ende September 28 914 ar -bettslose Mitglieder zu unterstützen, gleich 4P Prozent derGesamtmitgliedschaft. Im gleichen Zeitraum 1906 warennur 3P Proz . Arbeitslose vorhanden . Seit Mai 1907 , wodie Arbeitslosenqnote 3,4 Proz . betrug , ist sie ununter -

Mittwoch » den 20. November 1907.
brachen gestiegen . Den Publikationen der Trade Unions¬bureaus zufolge nimmt man für den Rest d . I . e i n w e i -teres Umsichgreifen der Arbeitslosigkeitan . Nach dem letzten Report des Gewerkvereins der Ver¬einigten Maschinenbauer waren von den 109224
Mitgliedern 3617 — fast 3,5 Prozent arbeitslos . DasJahr 1905 setzte für den Maschinenbauerverbaild mit der
außerordentlich hohen Arbeitslosenziffer von 7 Proz ein :am Jahresanfang 1906 waren es nur noch 3,3 Proz . , imJuli 1906 stand die Quote auf 2,2 Proz . Dieser niedrigeStand ist seitdem nicht wieder erreicht worden . Seit dem
Frühjahr 1907 mit 2,5 Proz . Arbeitslosen ist die Zifferständig gewachsen . Wenn auch nur dieselbe Vermehrungder Arbeitslosen wie 1906 eintritt , dann wird der Ma¬
schinenbauerverband das Jahr 1907 mit mindestens 4 %
Arbeitslosen schließen . Wahrscheinlich werden es noch mehrsein . Die Beschäftigung der Schiffswerften und Maschi¬nenbauanstalten ist zurzeit bedeutend schlechter wie vor-
jährig . Während im September 1906 die Werften amClyde und Tyne , in Belfast usw. Schiffsbestellungen im
Größenverhältnis von 1264 767 Tonnen zu erledigen hat¬ten , waren es im September 1907 fast 200 000 Tonnenweniger.

vadircde Politik.
Eine vollendete Zerfahrenheit

herrscht gegenwärtig in der nationalliberalen Partei .Während die Parteileitung die Frage des Großblocks vor¬
sichtigerweise offen läßt , macht der größere Teil der natio¬nalliberalen Presse gegen den Großblock und insbesonderegegen eine etwaige Wiederwahl eines Sozialdemokratenins Präsidium des Landtags mobil . Herr B a s s e r -mann und seine journalistischen Kulis wollen unterallen Umständen den Reichsblock auch auf die badischePolitik übertragen . Diesem horrenden Unsinn sucht manseitens der nationalliberalen Parteileitung entgegenzu¬wirken, denn es bedeutet, falls Herr Bassermann durch¬dringen würde , den völligen Bankerott der Nationallibe¬ralen in Baden . Die „Bad . Landesztg .

" tritt diesenSchiebereien entgegen, indem sie schreibt :
„Wenn die im Zentralbureau der Partei herausgegebeneKorrespondenz zum Schluß ihrer Ausführungen eine U e b e r -

tragung der Blockpolitik vom Reich auf Sa¬hen nahelegt , so befindet sie sich leider , wie so viele unserernorddeutschen Parteifreunde , in einer Selbsttäuschungüber die Natur des anderen Kontrahenten , der in die neue
Konstellation hereingezogen werden sollte, d. h. über die
badischen Konservativen . Die Elemente , die sichin Baden als „konservativ" bezeichnen , sind eben in ihrergeistigen Struktur durchaus nicht mit der konservativen
Staatsgesinnung der preußischen Konservativen gleich¬zusetzen .

"

Wie schade, daß wir in Baden keine oder doch zu wenigkonservative Junker haben, die Nationalliberalen wärensonst nicht abgeneigt , mit dieser Sippe auch in Baden dieReaktion „ablösen" zu wollen. Die badischen Konservati¬ven haben aber zu wenig „Staatsgesinnung "
, um von denNationalliberalen noch als bündnisfähig anerkannt zuwerden. Das ist der einzige Grund , der die Nationallibe¬ralen abhält , mit den Konservativen gegen Zentrum undSozialdemokratie bei den badischen Landtagswahlen zugehen . Wer das nicht glaubt , hat eben kein Verständnisfür die Ehrlichkeit der nationalliberalen Politik .

Die Einnahmen der badischen Staatseisenbahnen
betrugen im Oktober 9309630 Mk., von Januar bismit Oktober 84 866140 Mk. Die Steigerung beträgt320 044 bezw . 4 669 752 Mark . Der Reiseverkehr warnamentlich in der ersten Hälfte des Monats Oktober nochrecht erheblich und stärker als im Oktober 1906 . Infolgeder günstigen Witterung war insbesondere der Ausflugs -
Verkehr an den Sonntagen bedeutend. Die geschätzte Ein¬nahme aus dem Personenverkehr war im Oktober 1907

vet Bolzbändler.
Stonwn von Max Kretzer .

46 ) - -- (Rachdr. twtjj.1'
(Fortsetzung.)

Zweiter Teil .
I.

Am andern Tage ging Dulters wie ein geistig Abwesenderim Hause umher . Er aß und trank fast gar nichts, so daß er
auf Otti den Eindruck eines Kranken machte , dem unter allen
Umständen geholfen werden müsse . Er jedoch wehrte jeden Hin¬weis auf den Arzt mit dem Bemerken ab, daß er wenig geschlafenhabe und nur abgespannt sei. Es werde ja alles bald vorüber¬
gehen. Hinter ihrem Rücken lächelte er dann trübe . Wenn siesein Leid nur gekannt hätte , dann würde sie wohl auch begriffen
hecken , weshalb ihm nicht zu helfen sei . Er litt unter einer
seelischen Verstimmung, wie er sie noch nie empfunden hatte —
unter jener fürchterlichen Pein , die der verfolgte Verbrecher bei
dem steten Gedanken an den einzigen Zeugen seiner Tat em¬
pfindet. Wie ein Schreckgespenst war das Menetekel in seinenäußeren Frieden hineingeplatzt. Er zweifelte gar nicht mehr, er
erwog nicht , er lachte auch nicht über sein Mißtrauen — : seinGlaube an die Gewißheit schlug alles tot . Seine innere Stimme
wuchs zu einem Posaunenton , der wie aus einer übersinnlichenWelt immer dasselbe in ihm erschallen ließ : ,,Er ist es — erhat dich betrogen — er weiß, daß du sie getötet hast — er hatnur aus Klugheit geschwiegen .

" ES gab für ihn nichts auf derWelt , das ihm diesen Glauben hätte nehmen können.
Mit wahrhaft krankhafter Selbstpeinigung trug er sich denBau zu dieser Gewißheit zusammen. Alles erwachte in ihm,deutlich und lebhaft, ausreichend für sein Verständnis : die

mannigfachen, zweideutigen Anspielungen des Grafen , die aus¬
weichenden Antworten , der beißende, anzügliche Spott . Unddie Lücken in diesem Bau ergänzte er durch die Blicke seines Tod¬
feindes , durch dessen ganzes, ihm oft so rätselhaft erscheinendesWesen, das ihn ebenso anzog, wie es ihn abstietz und immer denEindruck des Geheimnisvollen machte , das lauernd hinter ihmstand, ohne daß er es jemals hätte durchschauen können.

Ja , Graf Lux war sein Todfeind . Seit gestern empfand erdas mit allen Sinnen , stand es unauslöschlich in seiner Seele
geschrieben . Er entsann sich wieder, was damals für Gerüchtesider Olga Radowska gingen, ehe er sie heiratete : daß sie zu

einem Adeligen Beziehungen gehabt habe — und das war derSchlutzbeweis zu feinem Gedankenbau.
Er hatte sich im Geschäft für heute absagen lasten, da eralle diese neuen Eindrücke erst in sich verarbeiten , sie sozusagenüberwältigen mußte , bevor er wieder als der Mann mit der

ewig gefaßten Miene hinaus ins tägliche Leben trat . Verfolgtvon neuen Visionen, irrte er von einem Raum in den anderen ,ohne Ruhe zu finden . Bald war er oben, bald unten ; dannwieder im Wintergarten , in den Treibhäusern beim Gärtner ,und schließlich im Stall beim Kutscher, so daß die Dienerschaftglaubte , er sei eigentlich nur zu Hause geblieben, um einmalgroße Musterung zu halten . Aber während er sich zum Alltags¬ton zwang, Erkundigungen einzog, über dies und jenes sprach ,für die nichtigsten Dinge Interesse zeigte, brodelte es in seinemInnern , kamen und gingen die Gedanken, die weitab lagen vondem , was er sprach . Sein Traum am hellen Morgen , als er
endlich in einen Nervenschlummer gefallen war , verfolgte ihnauf Schritt und Tritt . Seiner Meinung nach der schauerlichsteTraum , den er gehabt hatte und der ihm ein Rätsel aufgab , wiekeiner der bisherigen .

Er hatte in seiner Wohnung mit dem alten Grafen getanztund sein Weib, in blütenweißer Gewandung , das üppige Haaraufgelöst bis fast zum Boden, hatte dabei gestanden und in dieHände geklatscht . So greifbar hatte er sie vor sich gesehen , daßes ihn durchschauerte, wenn er daran dachte . Denn ihr Gesichtwar starr geblieben, wie das einer weißen Larve . So hatte mansie in den Sarg gelegt und so war sie ihm nun wieder erschienen ,um ihn wahrscheinlich auf lange Zeit hinaus zu verfolgen, biser unter dieser Gewissenslast zusammenbrechen würde wie ein
gehetztes Tier . Er fühlte , daß es so kommen müffe, denn Gott ,der aus jeder Vergeltung sprach , wollte eS so und nicht anders .Ja , es war so : die gemißhandelten Toten standen wieder aufund holten sich ihre Zeugen , die aus Feigheit sich verborgen hat¬ten . Er hätte aufschluchzen mögen wie ein Kind, damit der jahre¬lange, ungestillte Schmerz endlich einmal zum Ausbruch käme .

Dann kam wie eine plötzliche, gewaltige Aufrüttelung ein
heroischer Gedanke über ihn : er wollte hingehen, seine Tat be¬kennen, um zu sühnen und sich Erlösung zu schaffen . Als eraber daS Helle Lachen seines KindeS vernahm , das merkwürdigheute auSgelastener als je war , erzeugte die Liebe wieder die
Feigheit und der wahnsinnige Einfall packte ihn, daß es dannwohl schon besser wäre , sie mitzunehmen in das irdische Nichts,wo die Familienschande für ewig begraben wird . Seine Stim -

um 201990 Mk . und in den Monaten Januar ]1907 um 343 100 Mk. g e r i n g e r als in denden Zeiträumen des Jahres 1906 . Der
kehr war andauernd stark, namentlich auch n,stschaftlichen Erzeugnissen. Besonders lebhaft wnlenverkehr von Mannheim und Rheinau nach wund nach Württemberg , ebenso der Obstverkehr

*
lien nach Württemberg . Der SchiffsverkehrRhein bis Mannheim war rege, doch konnteniederen Wasserstandes nur mit halber Last gef-den . Auf dem Oberrhein und Neckar ruhte dieDer starke Güterverkehr machte namentlich aufbahn bis Basel und über den Schwarzwald, stWürttemberg zahlreiche Ergänzungs - und »
notwendig . Während des größeren Teils f>«sbestand starker Mangel «n gedeckten und offene»wagen , der gegen das Ende des Monats etwasDie geschätzte Einnahme aus dem GüterverkehrOktober 1907 um 622 930 Mk. und in den Monuar bis Oktober 1907 um 4 246 190 Mk. höherentsprechenden Zeiträumen des Jahres 1906.

lebenzmitteltenening.
Emmendingen , 19. Nov . Man schreibt uns : Derder Zeitungsnummer 266 über den Aufschlag der $in Emmendingen ist wie folgt richtig zu stellen : „Zhalten den Aufschlag gleich um 50 Prozent zu hoch,daß ein Rasiergeschäft, wo der „Volksfreund"

aufliegt ,Geschäft macht, bei einem Preise von 10 Pf . für20 Pf . für Haarschneiden. Weiter ist festzustellen , daßdie aufgeschlagen haben, in der Hauptsache einen o"
betreiben mit allen möglichen Artikeln, ja bis zum Lotrieb . Weiter ist hervorzuheben, daß die AufschlägerZahntechniker und Dentisten find.

" Ja , sie könnenTeil es erlauben , während wir arbeiten , auf die JagdUnd endlich sind die Aufschläger am schönsten Platze der
sie jeden Reisenden und Fremden abschnappen können .Die alten Emmendinger Friseure sind auch mit ;von 10 und 20 Pf . recht wohlhabende Leute geworden;von diesen soll sich mal geäußert haben, er habe jetzt 7.'notwendig, den Arbeitern den Dreck wegzuschaben ,
sich die Emmendinger Arbeiter organisieren , aber die Frgehilfen zuerst, denn diese erhalten anstatt LohnTrinkgeld , nämlich 5 bis 6 Mark pro Woche. Reist
beschäftigen die Herren Meister Lehrlinge , denen sie nochoder gar nichts zu geben brauchen.

Gerade so deutlich müssen wir mtt den Metzger ,Für die Schweine bezahlen sie heute für Lebendgewicht -
und verkaufen das Fleisch für stv Pf . pro Pfund . So stckbeim Großvieh . Wir sagen uns einfach , „das ist zu Peiherunter mit dem Fleischpreis !" Wir haben durch Eta"
Karlsruhe gelesen, daß dort das Kubfleisch 60 Pf . kostet, '
dasselbe aber 78 Pf . So geht eS weiter und das ist einDen Arbeitern aber mögen die Augen aufgehen, sie
organisieren und mit vereinter Kraft mehr Lohn siw
müssen sie den Hungerriemen enger schnallen mit samtFamilien .

GamShurst, 18. Nob . Der Milchpreis erfuhr hier
Höhung von 13 auf 16 Pf . Also selbst in den Dörfenk
Milchpreis in die Höhe getrieben.

Soziale stecdttpflese .
Gewerbegehilfe oder Unternehmer?

rck . Ein Handwerksmeister stellte seinen Betrieb ei»,einige Aufträge waren noch zu erledigen und einige
lieferte Gegenstände mutzten noch nachgebeffert werde »,
diesen Arbeiten betraute der Meister einen früher bei ih«
gewesenen Mann , der sie auch in der Werkstätte des
gebers ausführte . Im Gegensatz zu der AuffichtSbe

'
der Handwerksmeister nun der Ansicht, daß der von üjm
tigte Arbeiter als selbständiger Unternehmer zu gelt»

mung wechselte wieder . Er wollte sich einreden, daßihn befangen hielten , die schon am andern Tage ihnhaben würden . Dann aber kehrte der alte Zustand wiederder ihn aufs neue durch die glänzenden Zimmer irren !
haßte diesen Reichtum plötzlich, der ihm das nicht gebenwas der Aermste in seinem reinen Gewissen vor ihm
hatte : den Seelenfrieden der Reinen und Guten . Alk
still in eine Ecke gesetzt hatte , erweckte er die Erinn
sein vergangenes Leben, bis zurück in die goldene IUnd er wunderte sich, daß er in diesem Taumel von
Begierde und von Begierde zu Genuß , in dieser ewigeneinöde , die die letzten Jahrzehnte seines Daseins «
großes Rechenexempel ausgefüllt hatte , niemals daraH
kommen war .

Sein Vater war Besitzer einer großen Gärtnerei
zu der eine prachtvolle Baumschule gehörte. Auch sonstige
stände waren vorhanden : ein Stück Wald und ein ~
gütchen , das man verpachtet hatte . Seit Urgroßvater-her hatten die Dulters die Gärtnerei betrieben und so hatte
allmählich das Eigentum vermehrt . In jeder Generation^immer nur ein Sohn vorhanden , auf den das Geschäft dann
ging. Es war gerade, als hätten sich die DulterS imn«
einen männlichen Erben gewünscht und als hätte die ~
aller Gewalt einen reichen Kindersegen verhindert .

So war denn auch er, Karl Wilhelm , bestimmt g
das ganze Eigentum zu übernehmen . DaS Zeug dazu Häm
gehabt, denn er hatte den Erdgeruch schon sozusagen ber
Geburt mit eingesogen. Die Schlichtheit seine- Alten, der
seiner Wohlhabenheit sich immer auf die eigenen Hände ---
hatte ihn frühzeitig auf den Weg der Abhärtung geführt,den DulterS gab eS keinen Unterschied zwischen Herr und
Jeder mußte seine Schuldigkeit tun . Aber merkwürdig -
Karl Wilhelm , wollte von der Blumenzucht nichts wissen,
für hatte es ihm die Baumschule um so mehr angetan,
war Mark und Kraft vorhanden — die Blumen erschient
zu zärtlich, zu süßlich . Er hatte sich an ihrem Duft n
berauschen können . Aber der frische Nadelduft der -Kiefern-
ganze eigentümliche Stimmung , die der Wald ausatmet'
der Wind durch.die Baumkronen fährt und brausende- -
erzeugt —, daS war Labsal für ihn, Erfrischung und -
zugleich . Garten und Feld erschienen ihm nur für die
geschaffen , der Wald jedoch für die Männer .

(Fortsetzung folgt.)



Mittwoch , den 20. November 1907.
Seit * 3.

mäj3 nicht krankenderficherungSpflichtig sei . Diese

'
stützte er u . a . darauf , daß es sich um Arbeiten von

Lg&jg geringem Umfange handelte , daß der dabei

. tönen festen Lohn erhielt , sondern pro Stück bezahlt

i zwar um vieles höher/als zur Zeit seines ständigen
-ltnifses ; ferner machte er geltend, daß der bei ihm

sein eigenes Handwerksgerät benutzte, daß er hin-

Arbeitszeit keiner Beschränkung unterworfen sei

^ er damit umging , ein eigenes Geschäft zu gründen , für

Kreits mittels gedruckter Karten Offerten machte .

Jüdische Verwaltungsgericht hat jedoch alle diese

nicht gelten lassen, vielmehr den bei dem Meister Be-

n als krankenversicherungspflichtigen Gewerbegehilfen

— Die Arbeiten , zu denen der Gehilfe verwendet

s, wird in den Urteilsgründen ausgeführt , standen mit

z-Aerigen Geschäftsbetriebe des Meisters im engsten Zu-

j^nge. Der verhältnismäßig geringe Umfang dieser

ändert hieran nichts, da der Kläger sie ja in der Ab-

« hren ließ , einen Gewinn zu erzielen . Das Risiko bei

Geschäften trug der Meister und lediglich ihm fiel auch

- inn daraus zu. Völlig belanglos ist es auch , daß der

ziel mehr Lohn erhielt als früher ; handelte es sich doch

vorübergehende Beschäftigung, die häufig verhältnis -

> ch bezahlt wird.

«nsowenig tut der Umstand etwas zur Sache, daß der

hinsichtlich der Arbeitszeit keiner Beschränkung unter¬

war und daß er für sein demnächst zu errichtendes Ge-

Hrreits Offerten versandte . Zu der fraglichen Zeit besaß

^ keine Werkstätte und befand sich auch nach keiner Rich-

hin in den Verhältnissen eines selbständigen Unter -

- flä.
alledem trafen aus den fraglichen Dewerbegehilfen

'
Merkmale zu, welche die Krankenversicherung- Pflicht eines

»ten begründen.

6ewerlt$cbaftlicbe$.
ngea, 18. Nsv. In Nr . 265 vom Sonntag , 17. November,

das .Tagblatt der Stadt Singen
" eine ganz

Glanzleistung. ES ist sonst nicht unsere Gepflogenheit,

‘ fcc Anwürfe des schwarzen Lügenblattes , eines Ablegers der

bekannten . Kr—eien Stimme " in Radolfzell zu reo»

m diesem Falle aber müssen wir schon einmal zur Feder

. um dem Blatt für Wahrheit , Freiheit und Recht zu zei-

fcfc, wenn je einmal hier das Sprichwort zutrifft : „Wer

eine Grube gräbt , fällt selbst hinein ." Das Blatt berichtet

; Singen, 15 . November, folgendes : .

.Soeben fliegt mir eine gar verlockende Einladung auf

st« Tisch ; dieselbe , vermutlich vom Vorstand des hiesigen sozial-

stivokratischen Holzarbeiterverbandes an einen in Arien be-

Mstigten Schreinergesellen, ist Zeuge davon, daß die

Herren Genossen nicht nur in der Stadt , sondern auch auf dem

!>8l«che ihr Szepter schwingen wollen. Damit es ja keinem

HMnh organisierten Kollegen möglich ist, auf längere Zeit

ßch setzhaft zu machen , sinnt man auf alle Wege, um die Ge¬

rn de» rote« Verband zu knoten.

Ganz neu dürfte jedoch die nachstehende Einladung sein,

wir wörtlich und mit der üblichen „Rechtschreibung
" unfern

« itteilen volle». Sie lautet als» :
Freitag, lt Ovober 1907 .

Wehrt« College ».

Theike euch ergebenst mit , daß wir am Sonntag den 13.

dies«- Monats Nachmittags y*3 Uhr Versammlung haben im

Kchsschen Hof. Referent) von Stuttgart wird Sprechen. Er¬

suche ench Sämtliche College » mit zu bringen es thut Roth euch

jn ooganifiren, wen ihr euch eure Kartoffelzeit verbessern

StoBt , denn mit 10 Mark kann man kein Schinkenbrod ver¬

zehre» . und noch obendrein 8 Tage stehen lassen .

bringt sämtLche mit was in Allen noch frei stehen es gibt

^ nachher frei 8Ster und Schinkenbrod wer will kann haben.

Achtungsvoll (folgen drei Namen) .

Kirfügen vorerst nichts bei, schreibt das Blatt am Schluß.

Ganz richtig, und damit es nachher auch nichts mehr beifügen I vergeblich . Wir wünschen , daß das Bier den Teilnehmern deS

muß , wollen wir dies jetzt besorgen.

Auf den ersten Blick hätte die Redattion des „Tagblatts
"

sich sagen müssen , daß hier entweder eine Mystifikation oder ein

Ulk vorliegt und daß sie dies vielleicht auch vermutete , beweist

sie dadurch, daß sie die Unterschriften weggelasten hat .

Das wäre doch der Redaktion des christlichen Blattes wirklich

ein gefundenes Fressen gewesen, ein derartiges Schreiben m i t

den Unterschriften der Vorstandschaft des verhaßten

roten Verbandes veröffentlichen zu können ; daß sie es nicht tat ,

ist der sicherste Beweis dafür , daß ihr die Sache selbst nicht ge¬

heuer vorkam .
Tatsächlich ist die ulkige Einladung mit Wissen und Willen

des Empfängers auf einer Postkarte geschrieben worden, auf einer

Postkarte deswegen, damit der betr . Meister , dem ja die Post¬

sachen durch die Hände gehen, sie lesen sollte . Dann aber hat

ein christlich organisierter Arbeiter , A d o l f H a n z ist der Name

dieses Herrn , bei seiner Entlassung die Karte gestohlen, außerdem

aber seinen Kollegen Stilettmesser , Kleiderbürsten , Schuhriemen

und sonstiges entwendet, weßwegen die Gendarmerie ein leb¬

haftes Interesse hat , seinen Aufenthalt zu erfahren . Genau

so rühmlich hat er sich übrigens hier in Singen verabschiedet, wo

er bei der Entlassung seinen Meister um 6 Mark betrog und sich

dessen in öffentlicher Wirtschaft rühmte . So sieht dieses christ¬

liche Gewächs aus und es kann noch etwas aus ihm werden, denn

das Bürschchen ist erst 18 Jahre alt . So etwas hat aber auch

noch nötig , über die Agitation der Roten auf dem Lande zu

klagen, denn derartige Elemente überlassen die Gewerkschaf -

ten gerne den „Christlichen
" und der Redaktion des „Tagblatts

" .

Stuttgart , 18. Nov . Die Differenzen in der Schuhfabrik

von Sigl u . Co. in Kornwestheim, die bekanntlich zur Kündigung

der sämtlichen zirka 1200 Arbeiter führten , sind dem Tarif¬

schiedsgericht zur Regelung überwiesen worden .

Aussperrung der Maler in Sicht. Die Leipziger Maler - und

Lackierer -Innung glaubt die jetzige schlechte Jahreszeit benutzen

zu können , um einen Tarifverttag durchzusetzcn . Da sich dagegen

die Gehilfen energisch wehren , beschlossen sie in einer am Don¬

nerstag stattgefundenen Generalversammlung zum letzten Mittel ,

der Aussperrung , zu greifen . Alle die Gehilfen , die nicht Nach¬

weisen können , daß sie während des letzten Streiks bei einem

Jnnungsmeist « gearbeitet haben, sollenttrn einem vom Innungs -

Vorstand zu bestimmenden Tage aufs Pflaster geworfen werden.

Auch diese Drohung hat den gewünschten Erfolg nicht gehabt,

denn die Malergehilfen beschlossen am Freitag , daß keiner den

Tarif anerkennen darf .

Sozialdemokratie und Utilitarismus .
Triberg , 19. Nov . Militarismus und Sozial¬

demokratie . Die am Sonntag stattgehabte öffentliche Volks¬

versammlung war befriedigend besucht und fanden die Ausfüh¬

rungen des^ Parteisekretärs Genossen Trinks beifällige Auf-

nahme.
Lörrach, 18 . Nov. Militarismus und Sozial¬

demokratie . Die Agitattonsversammlungen , welche im

4 . Wahlkreis, in Grenzach , Brombach und Lörrach

stattfanden , waren sehr stark besucht ; die in Lörrach war über¬

füllt . Genosse Landtagsabgeordneter E . Rösch zeichnete die

Stellungnahme der Sozialdemokratie gegenüber dem Moloch

Militarismus , den Diplomatensumpf der Eulenburger und die

Justizpraktiken der deutschen Gerichtsbarkeit in trefflichen

Worten , wofür brausender Beifall gezollt wurde . Das war eine

andere Sprache als diejenige der Bülowblöckler und liberalen

Linkmichel , welche am Samstag im „Storchen " dahier sich ver¬

sammelten , um sich die Frankfurter Einigungsphrasen , durch

Schulvorsteher Hormann - Bremen vordreschen zu lassen.

Fahrnau , 19. Nov . Vergangenen Samstag sprach Genosse

e iß mann im „Pflug " über Militarismus und Sozial¬

demokratie. Die Versammlung war gut besucht , obwohl man

mit verschiedenen Mittelchen dagegen gearbeitet hat . Der

Kassier des Militärvereins versuchte mit einem Faß Freibier die

Arbeiter vom Besuche der Versammlung abzuhalten , allerdings

Freitrunks gut geschmeckt hat . Auch der Arbeiterverein berief

noch schnell eine Versammlung ein. Aber alles nutzte nichts. Die

Lokalabtreiberei zieht nicht mehr. Wir Werdens noch erleben,

daß auch die andern Mittelchen nicht mehr ziehen .

Bei der jetzigen Lebensmittelteuerung kommt der Verstand aus

dem Magen und der Magen ist oft ein recht unbequemer Macher.

Die freien Sänger von Hausen-Fahrnau -Schopfheim, in der

Stärke von zirka 50 Mann , leiteten die Versammlung mit einem

hübschen Freiheitslied ein. In seinem Referat geißelte Genosse

Weißmann in meisterhafter Weise die bestehenden Zustände im

Militärwesen , zeichnete scharf unfern Standpunkt zu demselben

und beleuchtete zum .Schluß die derzeitigen politischen Vorgänge .

Brausender Beifall lohnte den Redner . Von den nur vereinzelt

anwesenden Gegnern machte niemand Gebrauch von der fteien

Diskussion. Im Schlußwort kennzeichneten die Genossen Weitz-

mann und Müller die Kampfesart des „Markgräfler Tageblatts
" .

Dasselbe hat in seiner Mittwochsnummer einen Leitartikel mit

dem Titel : „Wo bleiben die Arbeitergroschen? " gebracht, der

so von Unwahrheiten und Verleumdungen strotzte , daß man un¬

möglich daran vorbei gehen konnte. Der Herr Redakteur des

„Markgräfler Tageblatts
" war unseres Wissens seinerzeit als

Schriftsetzer auch organisiert , und wenn wir recht unter¬

richtet sind , war er in früheren Jahren in Metz in der Ar¬

beiterbewegung tätig . Dieser Herr sollte doch etwas

mehr von der Sache verstehen, als in dem betr . Artikel gesagt

wird. Wahrscheinlich ist in dieser Hinsicht noch nicht das letzte

Wort gesprochen .
Die fteien Sänger brachten noch mehrere Lieder zum Vor¬

trag . Wenn die Sänger so weitermachen, haben wir in kurzer

Zeit eine gutgeschulte Sängerschar . Mit dem Erfolg der Ver¬

sammlung sind wir zuftieden und werden die hiesigen Genossen

dafür sorgen, daß wir hier auf der beschrittenen Bahn vorwärts¬

gehen.
Eppingen, 17. Nov . „Mit deS Geschickes Mächten ist kein

ewiger Bund zu flechten , denn das Unglück schreitet schnell !"

So konnten die Eppinger Größen des Kapitalismus sich an die

Brust klopfen und sagen : mea culpa , mea maxima culpa , denn

die öffentliche Volksversammlung, in welcher Genösse Landtags¬

abgeordneter Pfeiffle - Mannheim über die Stellung der

Sozialdemokratie zum Militarismus sprechen sollte, wäre bald

vereitelt gewesen . Genosse Pfeiffle war nach seiner An¬

kunft nichts ahnend auf dem Wege zum Versammlungslokal im

Gasthaus zum „Schwanen
" (Inhaber : Ludw . Hofmann ) als

ihm durch Eppinger Bewohner gesagt wurde , daß der Witt zum

„Schwanen" auf Veranlassung des Militärvereinsvorstandes sein

Wort gebrochen habe und die Volksversammlung in seinem Lokal

nicht dulde.
Die „verfluchten

" Roten sind aber nicht gut durch Abtteibung

eines Lokals totzukriegen, denn sie wissen sich schnell zu helfen.

Kurz entschlossen gingen Gen . Pfeiffle und einige Partei¬

genossen in das Gasthaus zum „Adle r " . Mit Blitzesschnelle ver¬

breitete sich in unserem Städtchen die Nachttcht und kurz nach

halb 4 Uhr konnte unser Redner in überfüllten Lokalitäten seinen

l %ftün&tßen Vortrag über „Militarismus und Sozialdemokratie
"

in so volkstümlicher, packender Weise entwickeln, daß man es

den Anwesenden ansehen konnte, daß er ihnen aus dem Herzen

gesprochen hat . Beifallsrufe bekräftigten die Ausführungen des

Referenten . In der Diskussion sprach ein Redner über die Saal¬

abtreiberei und forderte die Anwesenden auf , aus solchen Ver¬

einen wie Militärverttn , auszutteten und sich in die Rtthe der

Sozialdemokraten zu stellen.

Was war nun die Frucht der Saalabtreiberei ? Daß nach

Schluß der Volksversammlung über ein Dutzend kampfesmutiger

Genossen mehr sich als Mitglieder der sozialdemokratischenPartei

anmeldeten. Es ist somit ein Grundstein gelegt in diese dunkle

Domäne des Bauernbundes zu einem sozialdemokratischenVerein

und wollen wir hoffen, daß sich noch viele anschließen mögen.

Mögen Parteigenossen , welche ihren Fuß auf dieses Stückchen

Erde setzen, dessen bewußt sein, daß sie ihr sauer verdientes Geld

nicht dahin tragen sollen, wo ihre Partei den Laufpaß bekam .

Nun können die hiesigen Spießbürger wieder ftoh aufatmen , daß

der Erdboden doch nicht unter ihren Füßen durch die verfluchten

Bahnpostwagen auf der Schwarz-
waldhahn.

Von Richard Wagner .

HI -
,

So ungefähr war das Milieu , in dem ich zwei Jahre lang

2chnpost durch den Schwarzwald fuhr . Arbeitsam war dieses

Löben bis zum äußersten , aber reizlos war es nicht . Schon die

deächtige Gegend, an der man sich nun ttmnal nicht satt sehen

ümn, vettieh ihm einen besonderen Reiz. Der Glanzpuntt der

Landschaft ist die Patti « um Triberg , ab« anch der Weg durch

ftu Hegau, den sanften Südostabhang des Schwarzwaldes hinauf

fendj die von der junge» Donau durchflossene Hochebene ist

außerordentlich ansprechend, Und gerade diesen Teil d« Fahrt

kannten wir in schönster Ruhe genieße« .

Der um die Mittagszeit von Konstanz abgehende Schnell¬

ing brachte nämlich unser „Wägeke
" — wir konnten der vielen

Kurven in den Bergen hallber nur Bahnpostwagen kleinster Bau-

' >rt benutzen — nur bis Singen , wo wir die ganze Post absetzten

wd dann an eirren Güterzug angehängt wurden , der neben dem

,Mhupostwag«n auch noch einen Personenwagen für den Lokal-

^rirhr führte . Mit sekundärbahnmäßig« Langsamkeit schlich

dieser Zug dahin . Rur wenige Btteft brachten die klttnen Sta -

:» sianen, so daß sich die bttden Bahnpostbeamten auf dieser Fahrt

kirnnal gründlich auSruhen konnten.

Noch ist mir ttne solche Schneckenfahtt, btt der Papa Nhm-

phenring mein Begleiter war , in lebhaft« Erinnerung . Es

par ein wunderbarer Frühsommertag . Die Landschaft leuchtete

förmlich und der Dust der Bergwiesen war köstlich. Nachdem wir

. ten Hohentwiel, den noch höheren und steileren Hohenkrähen

Srsfiert hatten und an dem auf gut mittelalterliche Att dem
eschauer seine Hinterftont mit erkerarttgen Abtrittchen zu-

, Ehrenden Engen vorbeigefahren waren , erteilte mir Papa Nhm-

Phenring einen Turnkursus , bestehend in Stuhlstemmen und

Klimmzügen an den Querleisten des Fachwerks. Dem Turn -

^ rrsus folgte polittfcher Unterttcht , der sich auf ttne sehr scharfe

Kritik der - Nationalliberalen auSdehnte und mit einer Verherr¬

lichung des alten Waldeck schloß, für den Papa Nymphenttng

'besonders schwärmte. So kamen wir allmählich auf Hattingen

Kl, wo der Zug so langsam fuhr , daß man bequem Zwttge von

ben Bäumen abbrechen konnte. Ich brachte so viel Grünzeug

«zusammen, daß wir unser fahrendes Bureau damit dekorieren

konnten. „Nur an Blumen fehlte es im Revier ."

In Hattingen konnte jedoch auch dem abgeholfen werden.

Ein kleiner Hütejunge hatte einen mächttgen Strauß Feldblumen

gepflückt und suchte ihn den Passagieren zu verkaufen. Die den

Güterzug benutzenden Schwarzwaldbauern zeigten jedoch wenig

Verständnis für die wilden Kinder Floras , die sie offenbar nur

als Viehfutter wetteten . So winkte ich denn den Jungen heran

und erstand den mächtigen Strauß für ganze fünf Pfennige .

Papa Nymphenttng schüttelte über meine Verschwendungssucht

bedenklich den Kopf und meinte , daß er solches Unkraut nicht ge¬

schenkt nehmen würde . Ich ließ ihn auch btt dem Glauben an

die Wertlosigkeit des Straußes . Hatte ich doch entdeckt, daß der

größte Teil des Unkrautes aus blühendem Waldmeister bestand,

der Anfang Juni noch ttne tteffliche Maibowle abgeben konnte .

Ich sonderte also den Waldmeister von den Feldblumen , das

Nützliche von dem Schönen, und behielt immer noch einen großen

Blumenstrauß übrig . So kamen wir allmählich nach Villingen,

wo wir zwei Stunden liegen bleiben mutzten, um dann abends

an den Schnellzug angehängt zu werden , der uns eine ganz un¬

heimliche Arbeit brachte.

In der Bahnhofswirtschaft zu Villingen waren wir gern ge¬

sehene Stammgäste ; denn wir brachten stets einen großen Hunger

und einen noch größeren Durst mit . Um uns an sich zu fesseln ,

gewähtte uns der Wirt ermäßigte Preise , die in der Tat sehr

mäßig waren . So erhielten wir einen vorzüglichen Weißwein,

einen echten Markgräfler , für 30 Pf . pro % Liter . Ich hatte

ihn seiner Billigkeit halber Volkswein getauft , unter welchem

Namen er denn auch von allen Stammgästen bestellt wurde. Von

diesem Volkswein bestellte ich zwei Liter in einer Suppenterttne ,

was großes Erstaunen bei Papa Nymphenring hervorttef , das

sich erst legte, als ich der Suppenschüssel das Grünzeug in Ge¬

stalt eines dicken Waldmeisterbundes einverleibte . „Halbpart ,

Papa , Sie bezahlen den Wein und ich stelle das Maikraut .
" Und

Nymphenring war wirklich zuftieden . „Aber den Zucker müssen

Sie auch noch bezahlen," mttnte er . Da kam auch schon ein

wunderhübsches Schwarzwäldermädli , ein Kind von etwa sieb-

zehn Jahren , im kurzen „ Röckle" der Rottweiler Tracht, und

brachte den Zucker . Ich hatte die überaus anmutige Erschei¬

nung noch nicht in der Bahnhofswirtschaft gesehen , was natür¬

lich Anlaß zu eingehender Erkundigung gab. Das liebe Ding

erzählte uns , daß es eine Waift und entfernte Verwandte des

Wirtes sei, Julchen heiße und erst vorgestern nach Villingen ge¬

kommen wäre . Bisher war es noch nie aus seinem Heimats¬

dorfe herausgekommen. Trotz seiner Unerfahrenheit fiel ihm

doch der Blumenstrauß auf , der vor mir auf dem Tische lag , und

schelmisch lächelnd ftagte es , ob mir wohl mein Schatz den Strauß

mit auf den Weg gegeben habe. Ich setzte ihm nun auseinander ,

daß ich überhaupt keinen Schatz hätte und daß unser Zug so

langsam fahre , daß ich daneben hergeschritten sei und den Strauß

selbst gepflückt habe. Letzteres schien dem schönen Julchen doch

etwas unglaubwürdig ; mit um so größerem Vergnügen aber

nahm es den Feldblumenstrauh in Empfang , den ich ihm anbot .

„Sell glaub i nit ; daß Sie koin Schatz hawwe, glaub i au nit ;

aber daß der Strauß nit von Ihrem Schatz is , sell glaub i

jetzt .
"

Der halbverwelkte Blumenstrauß hatte mir Julchens Herz

erobert und es entspann sich zwischen uns ein sehr zartes Ver¬

hältnis , das schon deshalb höchst platonisch bleiben mußte , weil

wir uns nur alle vierzehn Tage auf zwei Stunden in der zu

dieser Zeit stark frequentierten Bahnhofswirtschaft sehen konn¬

ten . Später kamen wir jedoch auf den Gedanken, daß wir uns

auch am anderen Morgen , wenn ich von Osfenburg zurückfuhr,

sehen und sprechen könnten. Ich brauchte nur am Abend vorher

beim Bahnhofswitt zwei heiße Villinger Würstchen für den

nächsten Morgen zu bestellen. Julchen erschien dann mit den

Würstchen am Bahnpostwagen und wir konnten uns ein „Grüeß

Gott " sagen. So wurde ein Paar httße Würstchen zum Lie-

bcsboten.
Nur ein einziges Mal war eS mir vergönnt , die ftischen

roten Lippen Julchens zu berühren . Die Bahnhofswirtschaft

wurde nämlich frisch getüncht, weshalb ein Bureauzimmer deS

Bahnhofs als Wartesaal diente . Dort wollte es der Zufall , daß

wir einige Minuten allein waren — und , als ob wir beide nur

darauf gewartet hätten , lagen wir uns in den Armen . Julchen

mußte indessen sehr nahe an das Wasser gebaut haben, denn das

schöne Mädchen brach mitten im herzhaftesten Küssen in Tränen

auS und meinte schluchzend , es könne es wirklich nicht übers

Herz bringen , mir zu gratulieren . „Ja , liebes Julchen , zu was

willst du mir denn gratulieren ?" — „Ei , Ihre Kollege hent doch

gestern g'sagt, daß Ihre Frau 'n kleini Bub kttegt hält !" Da

ich weder verheiratet noch verlobt war und mich meiner Jung -

gesellenschast von Herzen freute , mutzte ich hell auflachen. Die

Schelmerr von Kollegen hatten unsere Schwärmerei bemettt und

dem armen Julchen den Bären aufgebunden , daß ich schon lange

verheiratet und mttne Frau mit dem siebenten Buben nieder-
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Mittwoch, den 20. November 1907.„ Roten " in die Luft gesprengt wurde. Auf Wiedersehenjedenfalls Ihr Größen des M i l i t ä r v er e inS !

-für der Partei.
Brnchsaal , 20. Nov . Der auf heute abend angekündigteBortrag des Genossen Brand über de» zweiten Teil des In «validenversicherungsgesetzesfindet umstände halber nicht statt.Rotenfels , 19. Nov . Sonntag , 24 . November, nachmittags3 Uhr, findet im Gasthaus zum „Hirschen" eine ö ff e n t l i ch eVolksversammlung statt , in welcher Genosse PaulMüller aus Lichtental über die politische Lage im Reiche undin Baden sprechen wird . Es ist die Pflicht eines jeden Genossen,für guten Besuch dieser Versammlung zu agitieren .Den auswärtigen Genossen diene zur Kenntnis , daß der„ Volksfreund" im Gasthaus zum „ Hirsch " aufliegt ; wir bittendeshalb genanntes Lokal berücksichtigen zu wollen.

Der sozialdemokratische Frauenkongreß ist gestern Vor¬mittag im Berliner Gewerkschastshause zusammengetreten .Es waren Vertreter aus allen Teilen Deutschlands und be¬sonders aus den großen Städten anwesend. Der Kongreß be¬schäftigte sich u . a . mit der Lösung der Dienstbotenfrage .
Die Jubelfeier des Pariser Leseklubs.Der Pariser deutsch - sozialistische Leseklub

'vollendete am Samstag den 9. November das 30 . Jahr seines Be.stehens. Eine sturmbewcgte Vergangenheit liegt hinter ihm.Bald nach seiner Gründung brachen die Schrecken des Sozialisten¬gesetzes über Deutschland herein . Den durch die brutale Ge¬walt in das Exil getriebenen deutschen Flüchtlingen , die ingroßer Zahl nach Paris kamen, Rat und Hilfe in ihrer bitterenNot zu bieten, war die erste größere Aufgabe des Vereins . Auchan der Einschmuggelung der verbotenen sozialistischen Literaturnach Deutschland hat der Klub unter dem Sozialistengesetz tapfermitgearbeitet . Die mit der deutschen Regierung in SachenSozialistenfeindschaft solidarische Regierung der französischenRepublik wies denn auch einmal an einem Tage 80 Mitgliederdes Klubs aus .
Jetzt steht der Klub stark und gefestigt da. Er hat sich inMjähriger Tätigkeit große Verdienste um die sozialistische Durch,bildung der in Paris weilenden deutschen Genoffen und in ihrerHeranziehung zur gewerkschaftlichen Organisation erworben.Durch regelmäßige Beisteuern an die Kaffen der deutschen ,deutsch -österreichischen und schweizer Sozialdemokratie hält er dieorganisatorische Verbindung mit den Heimatländern seiner Mit¬glieder aufrecht und seinen Internationalismus hak er desöfteren durch Zuwendungen an die Wahlkaffe der französischenBruderpartei und an die „ Humanste " bekundet. Er hat guteArbeit geleistet und wird sie weiter leisten.Sein Jubiläum beging der Klub am Samstag durch eineFeier , die eine überaus imposante Zahl von Teilnehmern ver¬einigte. Auch die französische Partei und die anderen auslän¬dischen Kolonien waren stark vertreten . Zahlreiche Begrüßungs¬telegramme bezeugten das Ansehen und die Freundschaft, dieder Klub in seiner Tätigkeit erworben hat . Wir erwähnen u. a.die Glückwünsche des deutschen Parteivorstandes ,der österreichischen Parteivertretung und des Ge¬noffen Vollmar , einer alten Klubmitgliedes .DaS Fest war unter die Patronanz der französischen Parteigestellt , mit der der Klub längst durch die Bande einer niemalsgetrübten Solidarität verbunden ist . Ihr Sekretär , GenoffeD u b r e u i l h , führte den Vorsitz , als Redner hatte die franzö¬sische Partei den Genossen V a i l l a n t delegiert . Nach warmenBegrüßungsworten Dubreuilhs sprach Vaillant erst in deutscherund dann in französischer Sprache. Er knüpfte an den Stutt¬garter Kongreß an und betonte die Einigkeit der Grundauffas -snngen, die sich in der Internationale und dem Fortschritt dersozialen Entwicklung immer deutlicher kundgeben. Er feierteauch den Bund des deutschen und des französischen Volker, dersich, der Politik der Herrschenden zum Trotz, im Sozialismuszum Heil der allgemeinen Kultur verwirkliche. Die Ausführ¬ungen des Redners fanden stürmischen Beifall .

Soziale Rundschau.
Zum Achtstnnden - Tag . In einer kleinen Schrift vonG. Fromont „ Une experience industrielle de reduction dela jonraCe de travail “ (Eine indsiurielle Erfahrung über dieVerkürzung des Arbeitstages ) finden sich interessante Mittei¬lungen über die Wirkungen, die eine Verkürzung der Arbeitszeitin einer mit Gewinnbeteiligung arbeitenden chemischenFabrik in Engis (Belgien ) gehabt hat . In dieser Fabrikwar früher, bedingt durch die eigenartige Produktionsmethoden.Herstellung von Schwefeleisen aus schwefelhaltigem Zink insogen. Freiburger Oefen — die 24stündige Arbeitsschichtüblich . Diese wurde unterbrochen durch eine große Pause von3 Stunden und eine Anzahl kleinerer in der Gesamtdauer vonca. 3 —4 Stunden , die die Arbeiter durch Regulierung des OfenSeinigermaßen nach Gutdünken bestimmen konnten . Obgleich derArbeiter jeden 2. Tag vollkommen frei hatte, sodaß seine durch -schnittliche Gesamtarbeitsdauer pro Tag gar nicht übermäßiglang war , wirkte doch das ganze System geradezu mörderisch aufden gesundheitlichen und auch auf den moralischen Zustand derArbeiter, die sich an dem freien Tag dem Wirtshausbesuch undauch während ihrer endlosen Arbeitszeit als Aufpeitschungsmittelhäufig dem Alkohol Hingaben .

Die Einführung einer neuen Produktionsmethode mit anderenLesen, die größere Anforderungen an die Aufmerksamkeit undKraft der Arbeiter stellten , batte die Einführung von 2 je 12 »stündigen Arbeitsschichten zur Folge , die sich durchPausen auf tatsächlich 10 Stunden verkürzten. Die Arbeiterjedoch, an den alten Schlendrian gewöhnt, konnten sich mit demneuen System nicht befreunden ; es trat eine allgemeine ArbeitS-flucht ein ; die als Ersatz gewonnenen Arbeiter , häufig vonminderwertiger Konstitution, waren der furchtbaren Anstrengung,der Hitze rc . nicht gewachsen ; fast schien es, als ob die Gesund«heitS- und sonstigen Verhältnisse noch schlechter würden als unterdem alten System.
Da entschloß sichdie Fabrikleit ung zu einem weiteren Schritt :zur Einführung von 3

achtstündigenArbeitSschichten ,d . h. einer tatsächlichen Verkürzung der Arbeitszeit auf 71/, Stun¬den . Sie tat dies gegen den Willen der Arbeiter, die glaubten,an ihrem Verdienst einzubüßen, mit Streik drohten und schließlichabsichtlich eine schlechtere Arbeit lieferten. Aber schon im Laufevon 6 Monaten hatte sich das Bild vollkommen verändert . Hattedie Fabrik erwartet , daß der einzelne Arbeiter in einer um25 Proz . reduzierten Arbeitszeit infolge größerer Frische einvielleicht um 25 —30 Proz . reduziertes Produkt liefern würde, sozeigte sich nun daS doch überraschende Ergebnis , daß die Ar¬beiter in 7»/2 Stunden genau so viel fertig brach «ten wie vorher in 10 Stunden . Zugleich hatte sich ihrGesundheitszustand natürlich bedeutend gebeffert, wovon die Ab¬rechnungen der Krankenkassen , die vordem immer mit Fehl¬beträgen gearbeitet hatten , Zeugnis ablegten. Auch das all«gemeine Äulturniveau der Arbeiter war gestiegen. Der geheimeAlkoholkonsum verschwand aus der Fabrik ; die Spartätigkeit wurdeangeregt . Noch eine Reihe weiterer Momente führt der Verfasseran, die die geradezu erstaunliche Wirkung der Arbeitszeitver¬kürzung auf die Arbeiter veranschaulichen .Auch die Fabrik war unter diesen Verhältnissen natürlichnicht schlecht gefahren. Da gewisse Unkosten dieselben blieben,das gesamte Arbeitsprodukt sich aber gewaltig vermehrt hatte,so war auch ihr Reingewinn erheblich gestiegen .

Ms der Residenz
* Karlsruhe . 20. Novbr.Heute Abend findet im „Auerhahn " Mitglieder -Bersammlung des sozialdemokratische« Vereins statt.Aufang Punkt 1/29 Uhr.

Der letzte Hochfchulvortrag
brachte den Zuhörern die Erklärung über Gebirgsbildung .Um die dabei entwickelten Theorien in der Wirklichkeitveranschaulichen zu können, veranstaltet Herr Prof . Dr .P a u l ck e am nächsten Sonntag , 24. ds . , eine zweite Ex¬kursion in die Oos -Badener Gegend. Abfahrt früh 8 .17,Dauer voraussichtlich bis abends 5 Uhr.Es verdient anerkennend hervorgehoben zu werden, daßsich Herr Prof . Dr . Paulcke bemüht hat , seinem Publikumdas große Problem der Entstehung und Umgestaltung derErdoberfläche in einer Art vorzudemonstrieren , die blei¬benden Gewinn für jeden einzelnen Besucher bedeutet.

Er dehnte die übliche Vortragsstunde — zumAnwesenden — fast regelmäßig um eine halbe L,und bemühte sich , durch Vorführung von Lichth^Phantasie der Zuhörer zu Hilfe zu kommen , gv:Volksbildung hat also recht gut kalkuliert , alz etL .ter des mineralogischen Instituts der Technische »um Uebernahme des Vortragszyklus ersuchte. Dibührt für seine uneigennützige Tätigkeit aufrichtig» «den wir auch an dieser Stelle — wie schon gefte?»ein Besucher — zum Ausdruck bringen wollen.Die nächsten Vorträge werden von den $ errm .Hofrat Tr . Lehmann und Privatdozent Dr » 5
"

fing gehalten . Sie behandeln ausgewählteder Physik und sind ebenfalls mit Experimenten^^Der erste Dortrag findet voraussichtlich am nach«tag , den 22. ds ., statt .

Einer Aufregung
soll der so plötzlich verstorbene Genosse Oswald ft » ,zum Opfer gefallen sein. Wenn man uns recht ^hat ihn ein Arbeitskollege denunziert , er habe Fach,nach Hause genommen. Daran war natürlich kein ^Wort . Gen . Wunsch regte sich über die grundlose *tung derart auf , daß ein Schlaganfall seinen TchFolge hatte . Er war auch 2. Vorsitzender , der ~arbeiter -Organisation .

Eine Tragödie des Leben-
entrollte in Mannheim in einer Schaffengen-»Handlung vom Freitag ein Brief , der GegenstandPrivatklage des Millionärs Bock von KarlSruhschwedischer Konsul und Stadtverordneter , gegen "
Neffen, Kaufmann Hermann Kalbfleisch , von He .war . Bock betrieb die Fabrikation von Siphons undneralwasser zuerst in kleinem Maßstabe , sein Betriebrierte jedoch in einer solch ungeahnten Weise , daß erin Zürich, Frankfurt und anderen Städten Filialenrichtete: e§ dauerte nicht lange , so hatte er Geschahbindungen in alle fünf Weltteile und verschied««briken im Ausland , den bedeutendsten Betrieb —Gründung erfolgte zur Ersparung der Zollspeseuhatte er in Stockholm. Den Betrieb in Zürich Haft,nach unangenehmen Erfahrungen mit einem Associt ,Manne seiner Nichte und seinem Neffen, dem Angten, vor vier Jahren zum Preise von 200 000 Mk.kauft . Die ungünstigen Verhältnisse , welche der A,klagte vorfand , veranlaßten ihn , nach einem Jahreder auszutreten . Dann prosperierte das Geschäft wied»scheinbar eine Zeitlang , bis eines Tages der Krach fan.Der Konkurs mit ganz bedeutenden Passiven gegen und»deutende Aktiven brach herein und die von zu Hause Mvermögende Nichte war am Bettelstäbe. In einer duqdas Mitgefühl für seine Schwester beeinflußten Erregmqschrieb nun der Angeklagte einen Brief , der eine halbeStunde zu seiner Verlesung bedurfte . Der Brief vmiejeine glänzende stilistische und auch literarische Begabu «des Schreibers : er wies eine Reihe von Zitaten umSprichwörtern von Bühne und Leben auf , wimmelte abernur so von Beleidigungen gravierendster Art .
In dem Briefe macht der Neffe dem Onkel zum Aar-Wurfe , daß er von dem schlechten Gange der Fabrik über¬zeugt war und sie zum vierfach zu teuren Preise an ihnverkauft und seine Schwester ins Unglück gestürzt habe,obschon er die ehrenwörtliche Verpflichtung gegeben, sei«Schwester aufs reichlichste zu unterstützen. Statt dessenhabe er sie in Not und Elend versinken lassen und schließ»lich auch noch den Restbetrag für die Fabrik verlangt. littdurch einen Rechtsanwalt verteidigte Angeklagte erklär«,nichts von dem , was die Erbitterung von 12 Jahren angr-häuft , zurücknehmen zu können. Der durch den Rechtsan¬walt Dr . Stern vertretene Kläger bestritt , weniger getanzu haben, als er verpflichtet war , er habe im Gegenteilfeine Verwandte in der opferwilligsten Weife unterstW.fein Vermögen fei aber in der letzten Zeit etwas zur» -gekommen fei. Die ganze Nacht hatte Julchen nicht schlafenkönnen, wobei eS gar nicht auf den Gedanken kam, daß die siebenBuben mit meinem jugendlichen Alter nicht gut stimmen konnten.Die letzten heißen Würstchen, die von heißen Tränen be¬gleiteten Abschiedswürstchen reichte mir Julchen in den Schnell¬zug, der mich auf Nimmerwiederkehr zur Anstellung als Kaiser¬licher Postsekretär ins rheinisch -westfälische Industriegebietbrachte.

Doch keine Sentimentalität ! Sie paßt nicht zu der behag¬lichen Bahnhofswirtschaft in Villingen und dem trefflichen VolkS-wein. Sah ich also auch eines Tages beim Volkswein, als sichder Schultheiß von Rottweil kurz vor Abgang des württem -bergischen „Zügle" ein Leberle bestellte . „ 'S ischt Zeit zum Ein¬steige , Herr Schultheiß, " rief der Zugführer . „O Zugführer ,i Hab noch a Leberle bestellt, könnt 'S Zügle nit so lang warte ?"— „Sell scho, Herr Schultheiß , effe Sie nur Ihr Leberle, 'S wirdeigeholt." — „Sv isch recht , Zugführer , da isch ja scho 'S Leberle.
"— „O , Herr Schultheiß , isch das aber a schönS Leberle, das ischaber a arg feinS Leberle." — „Zugführer , wolle '? nit leicht au aLeberle ? " — „ Sell war mir scho recht gsi.

" — „Julche , bringe 'Sdem Zugführer au a Leberle." Und der Zugführer erhielt auchsein Leberle und dazu einen halben Schoppen Volkswein undhem Leberle folgten noch zwei Portionen gesülzte Kutteln undnoch zwei halbe Schoppen Volkswein und das württembergischeZügle fuhr mit einer Verspätung von dreiviertel Stunden nachPottweil .

kleines Feuilleton .
Jntelligcnzpriifung v,n Schüler» und Studenten . Höchst.ntereffante Untersuchungen über die Intelligenz sind in derpsychiatrischen Klinik der Universität Greifswald angestellt.Bei einem Vergleich zwischen Volksschülern und Bürgerschülernwar der Unterschied nicht sehr groß , trotzdem die ersteren ausärmeren Familien stammen und häufig angehalten werden , zumUnterhalt der Familie beizutragen , sei es durch Botengängeoder durch Semmeln - oder Milchaustragen in der Frühe desTaaeS, obgleich also die häusliche Erziehung leiden mußte .Mehr Interesse hat für uns die Untersuchung von Studenten .Fehler wurden von ihnen weniger gemacht, obgleich eS auffälligwar , daß manche Fragen gerade durch ihre Einfachheit zu ver¬blüffen schienen und langsamere Antworten verursachten. Die«r»,»Lkck» i^i.szrit . die die Studenten und die einzelnen Klaffen

zur Antwort brauchten, entsprach indes nach Dr . K I i e n e -b erg er („Deutsche Medizinische Wochenschrift "
) durchaus derRichtigkeit der Antwort . Zugleich stellte es sich heraus , was esausmacht, wenn sich jemand längere Zeit nicht mit einem be¬sonderen Gebiete der Wissenschaft beschäftigt hat . So z. B.wußten 25 Prozent der Untersuchten, akademisch Gebildete , nicht,wie viel Tage daS Schaltjahr zählte , drei haben sogar für denWeihnachtstag ein falsches Datum angegeben. Diese Ergeb¬nisse werden sich auch in anderen Städten wiederfinden . — Beidem Vergleich der Untersuchung der Studenten und Schülermit Soldaten fand sich, daß die Durchschnittszeit der Antwortenbei letzteren länger war und die falschen Antworten der Zeitvollkommen entsprachen. Die Volksschüler der letzten Klaffe warenganz entschieden den Soldaten in geistiger Beziehung als über»legen anzusehen. Ueberhaupt wurden Fragen nach den aller¬einfachsten Dingen , deren Kenntnis als Allgemeingut zu be.trachten ist, je nach dem Grade der Verstandsentwicklung ver¬schieden beantwortet . WaS die Zeitmessung anbetraf , so brauch¬ten die Studenten zur Beantwortung einer Reihe von Fragendie Hälfte der Zeit wie die Soldaten . Schnelligkeit und Richtig,keit der Antwort , soweit eS sich um einfachste Fragen handelte ,ergaben nach Klieneberger einen Matzstab für die Be-meffung deS Grades der Intelligenz .

Literatur.
Paul Umbreit. Die Arbeiterschutzgeseßgebung. (Mkk An¬hang : Materialien zur Arbeiterschutzgesetzgcbung ) , sowie : Diegegnerischen Gewerkschaften in Deutschland. (Mit Anhang :Statistische Ueberfichten über die gegnerischen Gewerkschaftenin Deutschland) .
Elara Müller -Jabnke gesammelte Werke. Herausgegebenvon Oskar Jahnke . Die Gesamtwerte der verstorbenen Dich¬terin erscheinen im Verlage von F . A. Lattmann , Goslar ineiner vorzüglich auSgestatteten Ausgabe von vier Bänden . Dererste enthält den. bereits in 3. Auflage und in neuer Aus¬stattung erscheinenden Roman „ Ich bekenne "

, Die Geschichteeiner Frau . Der zweite Band umfaßt unter dem Titel „Win¬tersaat " neuere , meist unveröffentlicht hinterlassene Gedichte,der dritte die Lieder der Freiheit und Sehnsucht unter demTitel „Wach auf ! " Der Schlußband wird die vergriffenen„Roten Kressen " enthalten und in veränderter und verbefferterAuflage auch weitere ältere und neue Lieder umfassen. Wir

behalten uns vor, nach Eingang der Bücher näher auf d«MInhalt an dieser Stelle einzugehen.

Aus den Witzblättern.
„Simpliciffimus ".

Tie Freistatt
Heutzutage ist 'S gefährlich
Nicht , etwas zu tun , — o nein ! \Weil 'S für manche unentbehrlich.Wird der Staatsanwalt verzeihn ;
Doch darüber zu berichten,Wie eS war und wie eS ging.In Gedichten und Geschichten ,Freund , daS ist ein ander Ding .
Alles, was sich neckt, da» liebt sich.Einer so , der andre s o.
§ 175
Kitzelt wie im Ohr ein Floh.Wenn wir noch die Feder kauen.Fragt die hohe Polizei
Schon bei allen Zeitungsfrauen ,Ob ei recht unsittlich sei.
Doch getrost ! In deutsche« Lande« '
Weiß ich einen stillen Ort .Da wird keiner mißverstanden, i j -
Da gedeiht das fteie Wort .
Täglich hörst du böse Zunge«
Lieblich blaSphemieren dort.
Majestätsbeleidigungen
Gelten dort als Wintersport .
Strafgesetz und Staatsanwälte
Sehen nicht und hören nicht.Wenn ein Hund den Mond anbellte,Käm' er wohl vor» Landgericht ?Diese Weisheit ! He, Bambino ! «Sag ! Ich kenne mich nicht au» —Bin ich etwa im Kasino?
„Nein, Cie sind im Irrenhaus ".

Edgar Steiges
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VI .habe Yacĥurlrch kem7° '
grundlose YM
b seinen
)er. der - '

wns
'chöffengê
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Trotz der Schwere der Beleidigungen kam das Gericht
. . . der niedrigen Strafe von 50 Mk . , indem es namentlich
1‘

Kien Motive des Schreibers, die Erbitterung wür -
«rate die sich bei den Verwandten des Kläger - durch den

Kerlüst deS Vermögens angehäuft hatte .

29«»« bekommen wir die Schwemmkanalisation ?
Jvr Stadtratsbericht lesen wir : Dem Grund - und

Sausbesitzerverein wird auf verschiedene Fragen betreffs
der Schwemmkanalisation erwidert , daß die Detailprojekte
dK städtischen Tiefbauamts bis zum nächsten Frübsahr
sertiggesteklt werden können . Wenn dann keine weiteren
Hindernisse eintreten , insbesondere auch die Verhand -
l„naen mit der Stadt Durlach über deren Kanalisation bis
«ahm zum Abschluß gebracht sind , können die Arbeiten

in, Sommer 1908 vergeben und wohl bis zum Jahre 1911
ausgeführt werden . Eine dauernde Belastung bestehen¬
der Gruben ist nach Durchführung der Schwemmkanali -

sasion natürlich nicht möglich ; doch soll vor der obligatori -

sL,en Einführung der Anschlüsse für die erste Zeit in der
Erwartung abgesehen werden , daß die Hauseigentümer
iuf) freiwillig zum Anschluß entschließen . Ueber die Ge¬
staltung der Anschlüsse bestehender Aborteinricbtungen
an die Schwemmkanalisation und die Belastung bestehen¬
der Hausleitungen müssen noch die näheren Vorschläge des
Tiefbauamts abgewartet werden . Doch werden diejeni¬
gen, in gutem Zustand befindlichen Hausleitungen , welche
mit Bezug auf Gefälle , Ventilation und Lage den Vor -

Hristen über die Hausentwässerung entsprechen , voraus¬
sichtlich belasten werden können .

Die Volkszählung von 1905
wird in einer ausführlichen Arbeit des stattstischen Amtes
behandelt. Wir entnehmen ihr für heute : Nach dem
endgültigen Ergebnisse der Volkszählung vom 1 . Dezember
190. , würd n in Karlsruhe 111 249 ortsanwesende Per -
sgnen ermittelt . Der Bevölkerungszuwachs beträgt seit der
Zählung vom Jahre 1900 14 064 Personen , das entspricht
einer Erhöhung der Einwohnerzahl um 14,47 # /0 . Bereits
im Jahre 1901 hat die Einwohnerzahl die 100 000 über¬
schritten und eS ist die badische Residenz damit in die
Reihe der deutschen Großstädte aufgerückt , wo sie nach dem
Ergebnisse der 1905er Zählung unter 41 Großstädten an
38 . Stelle erscheint . Weniger Einwohner haben die Groß¬
städte Krefeld (110 847 ) , Plauen (106 182 ) und Wies -
baden (100966 ).

Die Pevölkerungsbewegung Karlsruhes seit Gründung
des deutschen Reiches drückt sich in folgenden Zahlen aus :

Zählung Einwohnerzahl Mehrung
absolut in %

1871 86 582 — —
1878 42 927 6 345 17,34
1880 49 301 6 374 14,85
1886 56 959 7 658 15,53
1890 73 684 16 725 29,36
1895 84 030 10 346 14,04
1900 97185 18155 16,66
1906 111249 14 064 14,47 .

Der Stand der Feuerbestattung .
Langsam aber sicher bricht sich die Ueberzeugung von

den ästhetischen und sonstigen kulturellen Vorzügen der
Leichenverbrennung gegenüber der üblichen Art der Be¬
stattung auch in Deutschland Bahn . Dem ersten Krema¬
torium in Gotha vom Jahre 1878 sind bis zum April 1907
dreizehn weitere gefolgt und zwar in Heidelberg , Ham¬
burg , Jena , Offenbach a . M ., Mannheim , Eisenach , Mainz ,
Karlsruhe , Ulm , Chemnitz , Bremen und Stuttgart ,
die bisher insgesamt 18 614 Einäscherungen zu verzeichnen
haben . Italien , das in Mailand das erste Krema -
torium von Europa im Jahre 1876 erhielt , und jetzt deren
28 besitzt, hat nur ungefähr 6500 Verbrennungen auf -
zuweisen. — Doch sollen diese Angaben , wie „Die Flamme "

berichtet , nicht absolut zuverlässig sein . England kommt
ungefähr auf dieselbe Zahl ; Frankreich mit seinen
zwei Krematorien in Paris und Rouen dagegen auf die
große Ziffer von 86 984 . Freilich ist diese ho !>e Zahl nicht
etwa eine Folge des hohen Kulturniveaus der Bewohner
der französischen Hauptstadt , sondern des Umstandes , daß
blnatomieleichen und Embryos verbrannt werden müssen ,
auf die die Zahl von 82 758 Einäscherungen entfällt . Die
Schweiz hat es auch auf 3129 Leichenverbrennungen ge¬
bracht, davon kommen über 2000 allein auf Zürich , wo
der Gesamtpreis für die Verbrennung einer Leiche sich
auf 40 Mark stellt . Die Begräbniskosten , Sarg , Leichen -
ivagen, usw . werden ja bekanntlich vom Staat getragen .

Di « Familienname « der Stadt Karlsruhe .
Dieses Thema behandelte Herr Prof . Heilig aus Rastatt

am Samstag den 16. Nov . im Rathaussaal auf Beranlaffung de-
Allgemeinen Deutschen Sprachvereins in einem Bortrag , zu dem
sich eine zahlreiche Zuhörerschaft eingefunden hatte . Den Aus¬
führungen des Herrn Prof . Heilig entnehmen wir in Kürze
das folgende :

Wenn man in Gesellschaft kommt und einem ein Herr Ge -
hsimrat „ Müller " vorgestellt wird , so finden wir dabei gar
^ chts auffällige». Müller ist für alle ein guter deutscher Name.

fällt einem viel mehr auf , wenn der Name einer Person mit
>hrem Beruf oder mit ihrer Eigenschaft identisch ist. Wenn z. B.
«n Bäcker Bäcker heißt , eine kleine Person Klein oder um-
llekehrt eine große Person den Namen Groß trägt . Die Fami -"vmarnen find erst im Mittelalter entstanden, vor dem Mittel -
Eer kannte man weder Bor - noch Zunamen . Am ältesten sind
^ Familiennamen in Süddeutschland und am Rhein ; erst später
°a« en dieselben in Mitteldeutschland und zuletzt in Norddeutsch -

zur Anwendung.
Ein Teil unserer Geschlechtsnamen reicht hinauf bis in die

Ersten Zeiten. Alle Namen hatten in der damaligen Zeit eine
llewiffe Bedeutung , entweder über die Eigenschaften deS Betref »

ober aus Anlaß einer hervorragenden Tat desselben .
En bitten Namen kann man sofort erkennen, was für Eigen-
ichaften ihrer Entstehung zugrunde lagen . Andere darf man

an ihrer leicht bemerkbaren Zusammensetzungsstelle trennen
^

nd sofort ist ihre Entstehung ersichtlich . Versteht man die Dia -
der einzelnen Gaue , so ist eS noch viel leichter möglich , die

Entstehung der Namen zu verfolgen.
Man unterscheidet drei Arten von Namen : 1 . Alt« einhei¬

mische germanische Namen , welch« sich auf den Krieg, die Waf¬
fen usw . beziehen , dem Tierreich entlehnt find oder auch Gott¬
heiten zum Vorbild hatten . Die Frauennamen sind es jedoch in
der Hauptsache , welche meist eine kriegerische Bedeutung haben.
2. Fremde Namen und Personen -Namen , wie Peter und
Paul , welche später in Familiennamen umgewandelt wurden.
3. Namen, welche dem Berufe , der Eigenschaft, oder dem Orte
der Herkunft deS Betreffenden entlehnt sind .

Die Familiennamen sind da zuerst entstanden , wo sich viele
ftemde Personen zusammengefunden haben und der einzelne
nicht mehr von dem andern zu erkennen war , weil eS zu viele
gleicher Bezeichnung gab . ES dienten zur Bildung von Fami -
liennamen die alten germanischen Namen , welche durch Ab¬
kürzungen oder durch Hinzusetzen von BerkleinerungS- oder
Vergrötzerungssilben, oder beides zusammen , ins Ungemeffene
vermehrt wurden . Einzelne Grundnamen haben tausende von
Ableitungen erfahren . AlS diese Namen nicht mehr auszureichen
schienen , schritt man auch dazu , den Beruf der Einzelnen al»
nähere Bezeichnung zu benutzen, woraus ebenfalls wieder Fami¬
liennamen entstanden. Weiter wurden die Familiennamen ver¬
mehrt durch die Einwanderung Fremder , wie z. B . der französi¬
schen Emigranten usw. Auch in Karlsruhe hat eS eine ganze
Anzahl von Familiennamen , die sich in ihrer Entstehung bis in
die ältesten Zeiten verfolgen laffen.

Der Herr Referent nannte während seiner Ausführungen
eine große Zahl von Grundnamen mit einem Teil ihrer Varia¬
tionen und erklärte die Bedeutung derselben. Reicher Beifall
lohnte die leicht verständlichen Ausführungen desselben.

* Wetterbericht . DaS baromettische Marimum über dem
Nordwesten Rußlands hat sich noch weiter verstärkt und die Zone,
innerhalb deren die Barometerstände mehr als 770 mm betragen,
bedeckt heute fast den ganzen Kontinent . Die Mittelmeer -De«
presfio » hat sich etwas verflacht und lagert mtt weniger als
7öS mm Luftdruck über Unteritalien und Griechenland. Ueber
Island ist eine neue tiefe Devression von mehr als 730 mm Ba¬
rometerstand erschienen , deren steile Gradienten über Schottland
und Island stürmische Winde verursachen. Voraussichtliche
Witterung : Im Flachlande meist trüb und nebelig, im Gebirge
heiter, leichter Nachtfrost , unter Tags kühl .

* Der Gesangverein Badenta feierte am letzten Samstag
im großen Festhallesaal sein Stiftungsfest mit einem großen
Konzert. Der Saal und die Galerien waren vollständig besetzt.
ES

' kamen eine Anzahl Volkslieder zum Bortrag , die durch prä¬
zise Vortragsweise und gute Stimmmittel von der Leistung des
Vereins ein rühmliches Zeugnis ablegten . DaS Volkslied nimmt
in letzter Zeit im Repertoir der sämtlichen Gesangvereine einen
auffallend breiten Raum ein. Es ist die ? ein Beweis , daß man
dadurch dem Charakter des deutschen Gemütes und Gefühlslebens
Rechnung trägt , und wahrlich nicht zum Nachteil dek Sanges¬
kunst. Aber auch der Kunstgesang wird im genannten Gesang¬
verein nicht vernachlässigt, das beweisen die in dieses Gebiet
fallenden Vorttäge mit Orchester. Als Solistin trat Fräulein
Anna Seubert auf, die über eine vorzügliche Stimme ver¬
fügt und für die Zukunft noch viel verspricht, die Klavierbeglei¬
tung stellte deren Schwester, Fräulein Dora Seubert . Auch
die Einlagen de- Bariton -Solisten des Herrn Fr . Sondheim
verdienen hervorgehoben zu werden. Alles in allem bot der
Gesangverein einen recht genußreichen Kunstabend.

* Prinz Karneval hielt an dem verflossenen Sonntag sei¬
nen Einzug in unserer Residenz. Die Karnevalgesellschasten des
Männergesangvereins , sowie AÜ-KarlSruhe eröffneten de» Reigen.
Anwesend waren in beiden Sitzungen Vertreter sämtlicher am
Platze existierenden Gesellschaften . Die Präsidenten Pracht
vom Männergesangverein , sowie K n ä b r l von Alt-KarlSruhe
feietten in humorvollen Motten die Bedeutung deS Faschings
sowie des Prinzen Karneval . An Büttenvorträgen sowie Liedern
wurde vorzügliches geleistet.

* Straßenbahn . Bei der Haltestelle der Straßenbahn vor
dem Offizierskasino des Leibgrenadierregiments in der Moltke,
strahe ist eine GaSlaterne aufgestellt und in Betrieb genommen
worden. — Für den Umbau zweier alter Anhängewagen der
städtischen Straßenbahn werden 7000 Mk . in den Entwurf deS
nächstjähttgen Voranschlags ausgenommen . — Die im Kessel¬
haus der städtischen Straßenbahn aufgestellte Pumpe zur Spei -
sung der Dampfkessel und der Kondensation deS Maschinenhauses
soll infolge Sinken ? des Grundwasserstandes unter Aufwen¬
dung eines Betrages von 400 Mk . tiefer gesetzt werden.

* Dir Entnahme von Kies und Sand aus dem Rhrt «. Rach
Mitteilung der Oberdirektion des Wasser- und Straßenbaues
dürfen zufolge der zwischen Baden und Bayern getroffenen Ver¬
ständigung au § dem Rhein in der Zeit vom 1. November 1807
bis 1. November 1908 auf der Stromstrecke von Lauterburg bis
zur Maxauer Schiffbrücke 40 000 Kubikmeter Kies und Sand
entnommen werden , wovon aus daS Hoheitsgebiet eines jeden
der beiden Uferstaaten die Hälfte mit 20 000 Kubikmeter ent¬
fällt . Bon der Maxauer Schiffbrücke abwärts bis 200 Kilo¬
meter (oberhalb Leopoldshafen ) dürfen in dem obengenannten
Zeitraum im ganzen 5000 Kubikmeter entnommen werden.
Der Stadtrat danke der Oberdirektion für das freundliche Ent¬
gegenkommen, durch welches den am Rheinhafen ansässigen, mit
dem Handel von Rheinkies beschäftigten Firmen wie auch dem
gesamten Baugewerbe der Stadt Karlsruhe ermöglicht wird , im
kommenden Jahre ihre Bedürfnisse an Kies und Sand wenig¬
stens in demselben Umfange wie im laufenden Jahre zu decken .

* 121 FahrniSvrrstcherungsverträge mit einer Gesamtver¬
sicherungssumme von 2 187 187 Mk . werden nicht beanstandet.

* Das Bruttk -ErträgniS der SpStjahrsmeffe beläuft sich auf
18 911 Mk. und ist damit das höchste seit Bestehen der Messe.

* Zum Vollzüge kommen 4 amtliche Schätzungen von Grund¬
stücken, 530 Ausgabedekreturen über 1391 669,95 Mk . , 93 Ein-
nahmedekreturen über 446 229,89 Mk . und 3 Abgangsdekrtturen
über 510 .87 Mk .

* Kofcherwürste . Vom hiesigen Schöffengericht war der Metz¬
germeister Hirsch Goldschmidt aus Unterreichenbach, hier
wohnhaft, wegen Vergehens gegen § 10 de» NahrungSmittel -
gesetzeS zu 60 Mark Geldstrafe verurteilt worden. Der Auge-
schuldigte , der hier ein Metzgereigeschäft betreibt , hatte seinen
nach israelitischem Ritus hergestellten Würsten einen starken Zu¬
satz von Kartoffelstärkemehl gegeben, worin das Gericht die Ver¬
letzung deS vorgenannten Paragraphen erblickte . Gegen die
schöffengerichtliche Entscheidung legte der Angeklagte Berufung
ein mit der Begründung , daß er zur Herstellung der von ihm
nach besonderen rituellen Vorschriften bereiteten Wurst das Kar¬
toffelstärkemehl als Bindemittel verwenden müsse . Daß dies
strafbar sei , habe er nicht gewußt . Die Strafkammer erachtete
die Auffassung de» Schöffengerichts in der Beurteilung des Falles
für zutreffend und verwarf deshalb die Berufung .

* Der Sohn den Vater bestohlen . Am 18. b . stahl ein
18 Fahre alter lediger Blechner seinem Vater , einem Taglöhner
in der Waldhornstraße, ein Sparkaffenbuch über ein Guthaben

von 1700 Mk. auf der Sparkasse Durlach , erhob dort 100 Äk.
und ging flüchtig .

* Verscheuchter Dieb . Gestern Abend kurz vor 10 Uh«
kam eine Frau in der Werderstraße gerade in dem Augenblick
hinzu, als ein Unbekannter ihre Glasabschlußtüre öffnen wollte)'
worauf er die Flucht ergriff.

vaairede Cbronflt.
Freiburg .

19. November.
— In der „ BreiSgauer Zeitung " veröffentlicht der Ehefarzt

der hiesigen Universitätsklinik eine sogenannt « Erklärung über
die Massenerkrankungen der Dienstmädchen in
der Klinik, welche wir auch im „BolkSfreund " besprochen Haber»
Herr Bäumler gibt nun keineswegs eine strikte Erklärung für
die Erkrankungen , sondern er weist darauf hin, daß bei solchen
Vorkommnissen fast immer mehrere Zufälle zusammen wirken.
Jntereffant ist immerhin , daß man das Märchen von den gif¬
tigen Meßkuchen preisgibt . ES dürfte sich eher empfehlen, in
Zukunft daS Publikum mit solchen Märchen überhaupt zu ver¬
schonen, glauben tutS doch niemand . Herr Bäumler spricht von
„bakteriologischen Untersuchungen "

, vielleicht wird da» Resultat
veröffentlicht, und damit daS Dunkel , welches über diesem Fall
liegt , etwa» gelichtet. Wenn daS Vorkommnis , welches einer
jungen Person das Leben gekostet hat , zu einer schärfer«« Kon¬
trolle über di« Herstellung der Speisen geführt hat , so ist daS
nur zu begrüßen , denn fortgesetzt werden Klagen laut über
mangelhafte Zubereitung der Speisen . Eine Besserung wäre im
Interesse de» Personals und der Kranken gelegen.

* Teutschnenreuth . 18 . Rob. Ein Malheur pasfierts
heute den Holzhauern im hiesigen Genossenschaftswald. Als die¬
selben ihr Mittagsmahl einnehmen wollten, war da» Faß Bier
mitsamt dem Hahnen verschwunden. Sofort gingen die Arbeiter
auf die Suche und fanden da» Gesuchte in einer entlegenen Hütte.
ES war aber schon ein ziemliche » Quantum von dem aus so
billige Art bekommenen Trünke verschluckt. Man suchte eifrig
nach dem Täter und fand denselben auch auf freiem Felde. Der
„Gutedel" war der ledige A. U. von hier und mußte derselbe
nun mit zurück in die Waldhütte , da er zuerst die Tat begangen
zu babea, bestritt, trotz der Quittung , die er im Kopf und in den
Füßen hatte . Schließlich mußt» er noch vormachen, wie er da»
Faß angeftochen hatte . Der Freitrunk ist zur Anzeige gebracht
und wird der genannte « . U. wohl «inen kleinen Denkzettel be¬
kommen.

* Mühlbach (A . Eppingen ) . 19. Nod. Der verwitwete 60-
jährige Steinbrecher Andreas M ü l l m a i e t wurde von herab-
stürzenden Erdmassen erschlagen.

* Billiogen , 19. Nov . Der verheiratete Maurer Karl Fleck
hat sich erhängt . Er litt an Schwermut .

* Donaueschinge«, 19. Nov. Im Fürst !. Parke wurde di«
Leiche eines männlichen Kindes gesunden.

* Waldshut , 19. Ott . In dem benachbarten Oberlauch¬
ringen fand ein Arbeiter beim KieSgraben die lleberreste
eines Leichnams. Da derselbe nicht wett unter der Erde vor¬
gefunden wurde , vermutet man , daß eS sich um ein Verbrechen
handelt . Die hiesige Gerichtsbehörde hat sich sofort an Ort
und Stelle begeben , und eine umfassende Erhebung eingeleitet,
um Licht über diesen mysteriösen Leichenfund jpt erlangen .

— Ein schrecklicher Unfall ereignete sich in Untermet -
t i n g e n . Der 82 Jahre alte etwas kurzsichtige Landwirt Erne
stürzte in der Dunkelheit über eine zwei Meter hohe Straßen -
büschung hinunter und war sofort tot . Die Leiche zeigte als
äußere Verletzung nur eine leichte Kratzwunde, dagegen hatte
er schwere innere Verletzungen , dir den Tod zur Folge hatten .

* Mannheim , 18. Nov . Sin unglaublicher Stück
lieferte die Frau de» LammwirtS Geher im Vorott Käferthal ,
als sie sich entschloß , ihrem dem Trunk ergebenen Manne einen
Denkzettel zu verabfolgen . Sie schüttete Salzsäure in eine
Kirschwafferflasche und stellte dies« mtt dem Etikette ,Hirsch-
Wasser" ins Buffet . Gegen ihre Berechn««- griff Gey« nicht
zu seinem LieblingSschnapS, wohl aber fchentte er einem Gast«,
der einen Kirsch verlangte , ein Gläschen davon ein, da» der
Mann auf einen Zug leert «. Er fchtte laut auf und wand
sich vor Schmerzen. Man schaffte ihn in» Krankenhaus , wo
schwere Verbrennungen festgestellt wurde ». Der Wirt wurde
verhaftet . AIS der wahre Gachverhatt ermittelt war , wurde
die Wirtinfest genommen . Der Wirt wurde der Jrren -
klinik in Heidelberg übergeben.

* Mosbach , IS. Rov. Am 18. d. M . gegen 11 Uhr abend»
wurde bei der Wartstatton 49 der Odenwaldbahn , zwischen den
Stationen Neckarelz und MoSbach, ein Fuhrwerk de» Brauerei «
bcfiherS Max Werlein von Mosbach, in welchem dieser mit drei
anderen Einwohnern von MoSbach sich befand , von dem Schnell¬
zug 37 überfahren . W e r l t i n und ein anderer Insasse , Schrei¬
ner Karl Banspach , wurden schwer verletzt ; ersterer ist in¬
zwischen gestorben. Die übttgen Insassen sowie die Pferde
wurden anscheinend nicht verletzt. Da » Fuhrwerk ist gänzlich
zertrümmert . Untersuchung ist eingeleitet . Soweit bis jetzt
bekannt wurde, hat der Wärter die berits geschloffen gewesenen
Schranken nochmals geöffnet, um das Fuhrwerk noch vor dem
Zug« durchzulaffen. Er wurde verhaftet .

Der finanzielle Abschluß »er Ansstellung
ist zwar vor Jahresschluß wohl kaum zu erwarten . Dagegen
stehen einige interessante Einzelzahlen schon jetzt fest , dir in
dem Werke „ Mannheim 1907 " mitgeteilt sind , da? unter der
Presse ist und demnächst in vornehmster Ausstattung mtt reichem
Bilderschmuck erscheinen wird . Der Erlös aus Dauer - und
Besuchskarten beträgt für 70000 Stück rund 515 000 Mk . , dazu
kommen für Tageskarten jeder Rubrik (zirka 880 000 Sur . i
rund 653 900 Mk . Mithin haben die Eintritttsgelder im
ganzen 1 108 900 Mk . gebracht. Der letzte Voranschlag von
091 000 Mk . ist also um nicht diel weniger als eine halbe .
Million Mark überholt worden , dafür sind aber
auch die Ausgaben weit über die Voranschlagksätze hinausge¬
wachsen . In dem erwähnten Werke ist die Vermutung aus¬
gesprochen , daß sich die Einnahmen und Ausgaben auf 2 bis
2>4 Million Mark belaufen werden .

Daxlanden , 19. Nov . Wie wir bereits berichteten, fand hier
am letzten Freitag eine B ü r g e r a u s s ch u ß s i tz u n g statt,
in welcher u . a . die unfern Lesern sattsam bekannte Kirche - '
bauplatzfrage auf der Tagesordnung stand. La --t fl
schluß des Gemeinderats soll dieser über 8000 Ouadratme ^r uN
fassende Platz an die kaihol. Kirchengemeinde zum Preise vo>

1 :i
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Sette 6._
BO Pf . pro Quadratmeter abgetreten werden . Unsererseits wurde
diese Vorlage aufs heftigste bekämpft, da man hier wahrlich not¬
wendigere Einrichtungen zu schaffen habe als die Erstellungeiner zweiten Kirche. Aber alles half nichts . Die Vorlagewurde , wie bereits bekannt, mit 31 gegen 28 Stimmen ange¬nommen . Am ärgsten aber wehrte sich gegen unfern ablehnen¬den Standpunkt der hiesige Maurermeister Adolf Weber ; ob
dies Geschäftspolitik war , wissen wir nicht. Wenn dieser „christ¬
liche"

Maurermeister glaubt , daß die Erbauung einer Kirche not¬
wendiger ist, als eine Turnhalle , so hat er damit zur Genüge be¬
wiesen , auf welch tiefem Niveau er auf dem Gebiet der Kom¬
munalpolitik steht. Da unsererseits auch der Preis von 60 Pf .
pro Quadratmeter als viel zu niedrig angesehen wurde , so
glaubte der hiesige Geincinderat rmd Demokratenvorftand Herr
Wilhelm Ganz uns vorrechnen zu müssen, daß wir mit 3,20 Mk.
pro Quadratmeter auch nicht besser daran sind, da wir doch selberdie Zahler sind. Diese Rechenkunst hätte sich dieser Herr er¬
sparen können, denn das wissen die hiesigen Sozialdemokraten
so gut als der „gescheiteste" Gemeinderat auf dem Rathaus . Rur
möchten wir uns erlauben , öffentlich anzunageln , daß dieser
„gebildete " Herr bei der Gemeinderatssitzung sagte : „Die¬
jenigen , welche nicht für 60 Pf . stimmen , sind Rindv . "

Wir möchten diesem Herrn , der noch bei jeder Wahl auf den
Krücken anderer Parteien in den Gemeinderat hineingehumpelt
ist, den Rat geben , sich in seinen Ausdrücken etwas zu mäßigen ,
andernfalls wir ihn eines andern belehren werden . UebrigenS
ist das letzte Wort mit diesem Herrn noch nicht gesprochen.

Daß übrigens zu einer zweiten Kirche wirklich die BedürfniS -
frage fehlt , das hat am Sonntag , den 10. November , der hiesige
Geistliche bewiesen , indem er sich beklagte , daß die Kirche
so leer sei . Für uns Sozialdemokraten scheidet die Bedürfnis¬
frage überhaupt aus , denn wir wollen nicht verhehlen , daß wir
für solche Zwecke keinen Pfennig bewilligen . Den -
jenigen , welche so gleichgültig „ Ja " gesagt haben , werden erst die
Augen aufgehen , wenn nächstes Jahr der Kirchensteuerzcttel
kommt. Auch wird jetzt die Bettelei loSgehen und da wird eS
nicht allzu lange dauern , daß die Gemeinde ein paar Tausend
Märklein dazu beisteuern soll. Aber das möge sich der hiesige
Gemeinderat jetzt schon sagen lassen , daß wir dagegen kämpfen
werden mit allen Mitteln , die uns zu Gebote stehen.

Offenbach a. M .» IS . Nov . Eine Niederlage . Bei den
Stadtverordnetnwahlen ist unsere Liste mit 4400 Stimmen gegen
die bürgerliche Liste, die 4800 Stimmen auf sich bereinigte ,
unterlegen . Zu der Niederlage hat die lügnerische Behaup¬
tung der Gegner ihr gut Teil beigetragen , daß der Bürger¬
meister eine halbe Million Mark städtischer Gelder verspekuliert
habe. Bisher hatten unsere Genossen in der Stadtverordneten¬
versammlung die Mehrheit .

Heues vom tage.
Gmünd , 18 . Nov . AuS sonderbarerUrsache ereignete

sich heute Morgen ein Unglücksfall . In einer Wirtschaft kroch
ein junger Mann dem Wirt durch die Beine . Dabei ritz er nicht
nur den Wirt um , sondern kam auch selbst zu Fall und zwar so
unglücklich, datz er eine schwere Gehirnerschütterung erlitt .

Burgfelden , 19. Nov . In den neuen Häusern stürzte am
Sonntag Abend in der Dunkelheit die Frau eines in St . Ludwig
beschäftigten Posamenters die dunkle Treppe herunter und blieb
bewußtlos liegen . Von Mitgliedern der Sanitätskolonne nach
ihrer Wohnung verbracht, verstarb sie noch am gleichen Abend
an den Folgen der erlittenen Verletzungen . — Bei den am letzten
Sonntag vorgenommenen Ergänzungswahlen waren 6 Sitze neu
zu besetzen . Der erste Wahlgang ergab aber nur die Wahl von
drei Kandidaten . Eine Nachwahl am nächsten Sonntag muß das
Wahlgeschäft vollends zum Abschluß bringen . Im nächsten Früh¬
jahr ist wieder vollständige Erneuerungswahl des Gemeinderats .

Neudorf , 19. Nov . Auf eigentümliche Weise ist der hiesigeLandwirt Josef Ritter verunglückt. Er führte sein Fuhrwerk rück¬
wärts gehend auS dem Hof und stürzte in eine offene Grube .Dabei wollte er sich am Pferde halten , sodaß dieses ihm nach -
stürzte und auf den Verunglückten zu liegen kam, der infolge -
deffen schwere Verletzungen davontrug , daß er kaum mit dem
Leben davon kommen dürfte.

München , 19. Nov . In dem staatlichen Bergwerk Peißen¬
berg ist ein umfangreicher Grubenbrand ausgebrochen . Der
Betrieb mußte eingeschränkt werden .

AuS Oberbayern, IS. Nov . Im Gasthof zum „ Lucker¬
bräu " in Weilheim blieb den, Bergmann Johann Hofer von
Unterpeißenberg beim Mittagsmahl ein Stückchen Fleischin der Kehle stecken, was de» sofortigen Tod des Mannes durch
Ersticken zur Folge hatte .

Frankfurt a . O., 19. Nov . Der stellenlose Kaufmann und
Invalide Lück aus Charlottcnburg , der sich seit längerer Zeit in
Podelzig , Kreis Lebus , aufhielt , erstach dort seinen Vater ,
anscheinend, weil dieser die Herausgabe von Geld verweigerte ,
und eine Witwe Kretschmer, Mutter von drei unversorgten Kin¬
der« , die dem alten Lück die Wirtschaft führte . Dann verletzte
er die Ehefrau seines Bruders durch zehn Stiche in die Brust
lebensgefährlich und eine andere Frau leicht an der Schulter .
Hierauf begab er sich nach dem Kirchhof, wo er sich in die
Schläfe fchotz.

Trier , 20 . Nov . Aus dem Hochofen des Oettinger Hütten -
iverkeS strömte infolge eingetretener Risse die glühende Eifen-
masse heraus . Drei Arbeiter wurden gräßlich verbrannt ,drei andere erlitten tätliche Brandwunden .

Köln , 19. Nov . In dem bei Herzogenrath bclegenen Orte
Merkstein brach in einem großen Saal während eines Tanz¬
vergnügens Feuer aus . Nur mit knapper Not konnten sich die
im Saal anwesenden Personen durch die Türen und Fenster
retten . Unmittelbar darauf stürzte ein Teil des Saales ein.
Das ganze Haus wurde ein Raub der Flammen .

Essen, 19. Nov . Die Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft
kündigte infolge der Mordtaten der letzten Zeit sämtlichen
kroatischen Arbeitern .

Dortmund , 19 . Nov . I » Sachen der 5 Minuten vor
der Vollstreckung sistierten Hinrichtung des zweimal zum Tode
verurteilten Mörders Kurschuß hat nunmehr gestern das Ober-
landeögericht die irrenärztliche Beobachtung des Ver¬
urteilten angeordnet . Der Justizminister hat sämtliche Prozeß¬
akten eingefordert .

Alton «, 19. Nov . AuS Gram über eheliche Strei¬
tigkeiten gab die Ehefrau Daubert auf ihr dreijähriges
Töchterchen und sich selbst zwei Revolverschüsse ab. Die Frau
ist tot ; das Kind wurde mit einem Kopfschuß in das Kranken¬
haus gebracht.

Tetschen, 19 . Aov . Auf der Lowositzer Eisenbahn fuhr ein
Persvnenzug bei dichtem Nebel auf einen Güterzug . 6 Reisende
wurden verletzt.

Mittwoch» den 20. November 1907. Sette 6.Paris , 19 . Nov . In der Nähe des Bahnhofes Mehlan ent¬
gleiste gestern ein Straßenbahnwagen . 17 Personen wurden
verletzt , davon drei schwer.

Lille, 19. Nov . Eine Fenersbrunst zerstörte gestern Abend
ein großes Materiallvarengeschäft . Ter angerichtetc Schaden
beträgt über 100 000 Francs .

Wie Automobilisten eingeschätzt werde» .
Auf der Kölner feststehenden Rheinbrückc erhält ein mit vier

Personen besetztes Automobil die folgenden Passagierscheine :
für das Automobil einen Schein für einen Zweispänner ( leer )21'

Pf ., für die vier Insassen die Scheine für ein Rindvieh
oder einen Esel oder für zehn Stück Kleinvieh . Es ist dies nicht
etwa eine einmalig vorgekommene Ausnahme , sondern die
Scheine werden regulär an Automobilisten verausgabt ! Der
Gewährsmann hat die Scheine beim Passieren der Brücke des
eigentümlichen Inhalts wegen behalten und auf der anderen
Seite erklärt , daß er sie verloren hätte , um sie behalten zu kön¬
nen , selbstverständlich dann neue Scheine lösen müssen und sich
dabei überzeugt , daß diese Scheine ebenfalls ein Billet für einen
Zweispänner ( leer ) für den Motorwagen und zwei Billets für
ein Rindvieh oder einen Esel oder fiir zehn Stück Kleinvieh fürdie Wageninsassen darstellten .

Hetzte Pott.
Zur Landtagserüffnung .

Karlsruhe , 20 . Nov. Der Zusammentritt des Landtags
erfolgt endgiltig ani 26. d . M ., wenn auch die offizielle
Einberufung bisher noch nicht ergangen ist. —

An Stelle des Hum Finanzminister ernannten Geh.-R.
HonseIlist Minrsterialdirektor H ü b s ch in die 1 . Kam¬
mer berufen worden. —

Die „Oberrhein . Korresp .
" meldet : Die zur Wahl eines

Ersatzmannes für den aus der ersten Kammer ausgeschie -
denen Oberbürgermeister Dr . Beck wahlberechtigten Ober¬
bürgermeister sind heute hier zu einer Vorbesprechung der»
sammelt gewesen . Das Ergbnis der Beratung wird noch
geheim gehalten.

Zum Zusammentritt des Reichstags .
Berlin , 19. Nov. Im Reichstage wird nach den vor¬

läufigen Dispositionen die erste Beratung des Etats am
Mittwoch nächster Woche beginnen . Vorher soll außer den
Petitionen , mit denen sich das Haus am ersten Sitzungs -
tage , am Freitag , beschäftigen wird , noch die erste Lesungder Gesetze über die Majestätsbeleidigung am Samstagund über die Privatversicherung am Montag erledigt wer¬

den , während am Dienstag die Sicherung der Ban
rungen auf die Tagesordnung kommt . —

Ter Bundesrat hat heute den Gesetzentwurf betres
dasVereinsundVersammlungsrechtge n ,m i g t . —

Bei den vertraulichen Verhandlungen über
fragen , die zwischen dem Staatssekretär des Reichsamtes und Führern der Blockparteien stattgefunden
ist eine Einigung über vorgeschlagene indirekte Ste
nicht erzielt worden. Bei den Beratungen im Reichsamt wurde von freisinniger Seite entschieden De
rungen der indirekten Steuern , die den Massenverbr
belasten würden , abgclehnt und die Einführung x-direkten Reichsstener verlangt . Die verbündeten Re
rungen wollen aber nach wie vor von der Einführüdirekter Reichssteuern nichts wissen .

Noch ein Liebknecht Prozeß.
Berlin , 19. Nov. Gegen den Genossen RechtsanwaltKarl Liebknecht , der vor kurzem vom Reichsgertztwegen Hochverrats zu 1% Jahren Festung verurtMwurde , hat der Oberstaatsanwalt am Kammergericht d"

Disziplinarklage auf Aberkennung der ~
cmwaltschaft erhoben. (Unerhört ! R . d . V .)

Aendernng des Personen - «nd Gepäcktarifs ?
Berlin , 19. Nov. In der nächsten Zeit sollen hier

Handlungen von Vertretern der verschiedenen Staats
eisenbahnen über Aenderungen der
s o n e n » und Gepäcktarife stattfinden . Es
hauptsächlich darüber verhandelt werden, ob nicht
Fahrpreis der ersten Klasse , der zu hoch gegriffen ist,mäßigt und der ziemlich komplizierte Gepäcktarif ve>,einfacht werden kann. '

Vepeinsanreige, '.
Karlsruhe . (Jugendorganisation .) Mittwoch , den 20. Novemkabends 1/29 Uhr, Versammlung mit Vortrag . Bollzähli

Erscheinen erwartet 5080 Der Vorstands
Dnrlach . iArbeiterbund Vorwärts , Sängersektion . ) Umjf

halber findet die Singstunde am Freitag abend Punkt h9 Uhr statt . 5079 Der Vorstand .Bruchsal . Mittwoch , den 80 . ds . Mts ., abends halb 9
Vortrag : „Das Jnvallden -Dersicherungsgesetz". Hierzujedermann , auch Frauen , eingeladen .

'
5

DaS Gewerkschastskattell. ;

Wafferstand des Rheins.
Mtttwoch, den 20. November , morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 0 .90 , gef. 2 cm, Kehl 1 .47, gef. le *
Maxau 2.82, gest. 5 cm. Mannheim 1 .80 Meter, gef. 2 « ,

‘,i . I

Fabelhaft billig
kaufen Sie bei nns sämtliche

am der vorgerückten Saison wegen hiermit möglichst zu räumen.

Einige Beispiele
Ein grosser Posten

aus dauerhaften Stoffen
und bester Verarbeitung

Serie K

Serie 111

Ein Posten

5071

125

175
ohne Rücksicht auf

früheren Wert Seriell ,

Ein Posten Korgenröckeweit unter Preis
zum Aussuchen Stück

Auf sämtliche 1

Damen - n ,
Kinder- Hnte 25 $ Rabatt j
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ritz Älbrecht
Mller für moderne Fotografie

flO Yorkstr. KARLSRUHE Yorkstr . 10
*

g a]testelle der elektrischen Bahn Mühlburgertor —Mühlburg .
rrfefon 2443. Telefon 2443 .

Einem titl . Publikum von Karlsruhe und Umgebung mache ich bekannt , daß ich be
meinem Atelier für moderne Fotografie eine Abteilung für billige Fotografie und Ven
größerungsanstalt errichtet habe . 2701
Vergrößerungen nach jedem alten vergilbten Bilde von 8 Mk. an mit Einrahmung . Garant !«
für die größte Haltbarkeit des Bildes , bei tadell . Ausführung , wie von jeder anderen Konkurrent

Billige Preise . . Vereine erhalten Preisermässigung .
—= Weihnachtsaufträge baldigst erwünscht . - ,

Durch den geringen Umsatz !
Mein Prinzip ist :

„Grosser Umsatz , kleiner Nutzen“.
| Zähne von 2 Mark an !

unter Garantie .
Islams Gebisse , 28 Zähne , von 50 Mk. an. !
[Separatoren 1—2 Mk . Umarbeiten nieht pas-
[gender Gebisse 1 Mk. per Zahn, Plomben von ]

1 Mk. an. Goldplomben 3—4 Mk.
Zahnziehen 1 Mk.

.«= » Teilaahlung gestattet . --------
! zk« ne vom Kaiserlichen Patentamt geschützten |
{ Gebisse sind der beste und schönste Zahnersatz !
[ und ist ein Abfallen vom Gaumen derselben
| nflööglich . Nachahmangen werden gerichtlich

verfolgt . 26601

Carl K5r ' j , Dentist,
[Kaisersfr. 1Z9 !̂ 7

joeine Spczialiuarke „ Hummel -Ra ster meffer " . In allen
inten vorrätig. Alte Rafiermeffer werden bei mir sorgfältigst

Mäß geschliffen mit voller Garantie für guten Schnitt .
Versand »ach « »»wärt ». 2344

[nrl Hummel , Karlsruhe , Wttkrkiße 13.

#

t Serien - Kosen sind wieder
neu sortiert.
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Serie II
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piegel & Wels . 8
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Der beste Erwerb für Hausiudu
strie ist ihrer dielenVorteile wegen eine

SMmasoMne.
Außerordentliche Leistung - fähig
fett , große NadelersparuiS » Ver¬
meidung von Fullmufche «, große
Platz erfporuts .
WM- Strickunterricht gratis . _MM

Maschine « stets vorrätig am
Lager .

Lehwkm ft Storjeld,
Karlsruhe , Teleso» Nr. 103 .
= »=p = Kuiferstruße 99 =====

(früher Kaiserpauormna).
Memverkauf der berühmteu Strickmafchtoeô abrik.

iMMed , Cearet (Schweiz) . W ^ltzausstestuag Pari - 1000' krix (höchste AnSzttchmmg). 3732.26

«ektip-Burea«, RecM$-flusltmiftei
Zirkel 12 , parterre , 6 . Krebs
übern! bbWSrt und griMenchaft ErmBkungeg

erlebe». Hamiiieu- und vermöaeriLvsrhättiMe , sowie
Hong von Bewrismaterialtu Ätraf- u. Adilpro-effen.

Heimlich « veobachtuuge « und Naherwach «
Iten. Gpegiakttät: Eruttttkuug von Deloei- muterial
I ebvschetdrrna -. uuh AMu»« ttati »n- « PraKeffeu . —
M ouskmist, Betrevnng mch Jnkaffo von Fordenurgen ,

k . Gesuche jeder Art . Langjährige , durch Ablegung
istifcher Fachprstfungavurrt«rstiitzte Erfahrungen bei

und mehrfache Tättgkeit bei ZbechtSrmwäkteu.
rbtndungen an allen Plätze« der Wett. "WM
Diskretion. AuEnste ohne größeren Zeitaufwand

kostenlos . 4001

främien - Zugaben ]
die einen reelle « Wert von pmml

— 5 bis 8 Prozent =
der eingekauften Waren repräsentieren

gebe auf nachstehende Artikel

11 gratis . 11
Sparkernseife ,
Sunlightfeife , *
Borax -Kernseife mit der Pal «« ,
Seife «P«lver ( 8Swe «kovf) ,
Kolonialbutter ,
Butterschmalz ,
Malzkaffee , lose,
sämtliche Qualitäten Kaffees , Thee

«nd Kakao ,
Schokolade ,
Liköre ,
Pausche ,
Kognak -
Siidwriue »rnd Eha «»»agner

rc. re. re.
Hausfrauen die nicht auf dies« Prämien

reflektieren erhalten eine PrriSermätzi»
gmig von 9 bi» 5 Pfg pro Pfund , bei
Flaschen bis 10 Pfg ., bei den andern
Waren den üblichen Rabatt .

kdSißß Legeru , Rialen , Derlach .
iS Verkaufsstellen .

! ffbAuste» <k« voilutteuml

/ KUMUVVUWa- .̂ aUAllg £ :<\ \■?! MNSi !
USuhK J ! ■ wKd

lj [f .rS ! ! 55 «i ^ *
t|‘» . ' i 11» ViV ju « « « « a «; /

ja/ ,

, : in der qan/ . eh V/elt '
: ;v

als mustergültiges . erstklassiges
/ Fabrikat

~ bekannt und beliebt ! ,

Grösste Naliinaschincniabrik des europ . Kontinents
■ * .

'
. SoOO Arbeiter

Vertreter : Sohwinn Ab Ehrfeld,
Karlsruhe , Kaiserstrasse 99. 6046

tfereinsbank Karlsruhe.
eingeiraa . Centimenschaft mit nnbesehr . Haft ,

pflicht
Kreuzstrasse I

gewährt ihren Mitgliedern Torsehfisse auf bestimmte
Zeit, Kredite in laufender Rechnung und diskon -
diert Wechsel ; besorgt An- u . Verkauf von Effekten
u . dergl . , Umwechslung von Zins - n . Dividenden -
Scheinen n. fremden Geldsorten . Einholen neuer
Kupons- n. Dividendenbogen , Umtausch von In¬
terimsscheinen in definitive Stöcke u. dergl., Ein¬
kassierung von Wechseln , Anszahlung von Wechseln

naeh allen Plätzen , 3223
nimmt auch von Nichtmitgliedem Bareinlagen a nf
Scheck -Konto unter kostenfreier Abgabe von
Scheckbüchern , anf Sparbuch , auch unter leih¬
weiser Ueberlassang einer Haussparbüchse and mit
längerer Kündigung , sowie verschlossene und offene
Depots zur Ter Währung n. Verwaltung unter voller

Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes ,
vermietet in ihrer Stahlkammer Schrankfächer

zur Aufbewahrung von Dokumenten , Wertpapieren ,
Edelmetallen und Schmnckgegenständeu bestimmt ,unter Selbstverschluss der einzelnen Mieter .

ZaMfelier Alb. Gfinzer
Amadinsfr. 26, neSieii der Hlrscbapofftgke
trtfiwr

langjähriger
erster läseUtent und Vertreter

des t Benm Muefar.
Schemenctefce Behandlung
- MSeoige Preise —— 4720

Sprechstunden von 8—iz und von r —7 Öhr .

Pfg , pir Flasche I
parantleri relur |
französischer

Rotwein
| au itr Prlu UveisleinseinTer- 1

valtni lirnra .
Pfg . per Liter |

offen md Ir
Geblodei.

| C. L. Siekinger I
Mel« 1498. larleutr , 32 . |

4959

Wilh. EckertJ
Uhrmacher, Marienstr . 28,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt fein Lager in

Tssehen -u. W andafaren .
Billige Roparatnr -Werk -
stäite , Truriife , 8 u.
14 kar. gestempelt , da» Paar
v . .* 12—27. Arillen «. A« iLer .

Haarketten
von eigenem Haar angefertigt ,
fein gearbeitete, gediegene Be¬

schläge. 4967
m 10 jährige Garantie . -----

Billigst» Preisstellung . Prompter
Versand nach auswärts .

Nsx Blerrefti, Lalsmstr. 34
Ketteuflechteret

mit Maschinenbrtrieh .

PelzsfQlas
in reichhaltiger Auswahl bei
GewerkschastShutmacher 4789

Th. Zenker
Kafserstraase 65 ,

beim Polytechnikum.

ff. medizinal -
Hraft-Blutweine
in ganzen u. halb . Flaschen
» zu billigsten Preisen *

empfiehlt 4956.2
Theodor Walz

Drogerie
KarlSr «he,Kurvenstr . lV

K. Liebegut
Papierhandlung

girkel 24 4105
Crfißfe Auswahl

sämtlicher Zeicheuuteustlie «

zum Anfeuer «, in verschiedenen
Sorten , durchaus trocken, liefert
zu billigsten Preisen

8. ?inketstein
Rintheimerstratze 10.

Telephon 510 . 3801
NB . « iiudelhol , für Wie¬

derverkäufer fortwährend
zu haben.

Aörbe
jeglicher Art in Neuanfertigung
sowi «Reparaturen werden bei
billiger Berechnung garantiert
dauerhaft geflochten bei

Heb . Horadam ,
Gluckstr . » , IV . , Mühlburg ,

Auch werden Stühle zu«
Flechten angenommen.

Keformbaus
,z. Gesundheit'
KM . KaMrasse 4L

Sämtliche Artikel wie
WZrede . ftttormdette » .
NsrmalrcbnbwerK , So-
rvnüdettrlrorrem. Leib-
binden . gerundbeiMcbe

NäbrmMel.
Besonders empfehle:

Kinder$trapazier=
st n Stiefel

mit doppelter Spitze v« ,
SSI 7.- an.

dl
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Seite 8 . Mittwoch, den 20. November 1907. Lette 8.

Swiiiliiriii. Dttkw Kartmhr.
Mittwoch den SO . d . M ., abends pünktlich halb 9 Uhr ,

in der Restauration „ Auerhahn "

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung :

1 . Kassenbericht vom 3. Quartal .
2 . Vortrag über : Der Beginn der Reichstags - und Sand

tagssesfionen . Referent : Gen . Eugen Geck .
Wir ersuchen unsere Mitglieder um recht zahlreiche Be -

5049teiligung .
Der Vorstand .

Gesangverein Gleichheit
Karlsruhe.

Samstag den 33 . November , abends halb 9 Uhr findet
in unserm Lokal ( Moritz Lutz) unsere diesjährige

srilmtl. Generilloersmmlvlls
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Geschäftsbericht .
2 . Kassenbericht (Bericht der Revisoren ) .
3 . Neuwahl de? Gesamtvorstandes .
4. Verschiedenes .

4961

Anträge sind längstens bis 21. November an den Vorstand
einzureichen . Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erwartet

Der Vorstand .
Verein för

" "
.

.
Pen verehr!.

Durlach.
Mtgliedern zur Nachricht , daß die

Unterrichtsstunden jeden Donnerstag Abend y ?
9 Uhr

ttn Gasthaus zum „Schwanen "
zahlreiche Beteiligung

flattfinden und bittet um
6078

Der Borstand .
Nur bis inkl . 25. Not . 1907

At».
Kinematograpb

0 . m. b . H .

Im grossen Saal dep

„Eintracht “
Karl FriedrichitraRie .

Vollständig neues Programm
bestehend aus 24 Nummern , darunter :

Viktoriafälle .
Ueberführung der Leiche Sr . k. Hoh . des Großherzogs von

Baden von der Insel Mainau .
Beisetzung der Leiche Sr . k. Hoh . des Großherzogs von

Baden in Karlsruhe .
Der deutsch« Kaiser in England .
Vollmond und Sonnenfinsternis .
Graf Zeppelins Luftschiff.
Tiigltch abends 8 1/ , Uhr , Nachmittags -Vorstellungen an

Mittwochen , Samstagen und Sonntage « 4 Uhr .
Protse : Sperrfitz nummeriert Mk. 1 . 30 , 1. Platz Mk. 1 .—,- 70 Pfg ., 3. Platz 50 Pfg .

den Nachmittagsvorstellungen an Werktagen zahlen Cr-
Kinder auf asten Plätzen halbe Preise .wachstne und

Kaffeneröffming : Eine Stunde vor Beginn der Vorstellung .
Vorverkauf : Bei Herrn Carl Sttefel , Cigarren -Spezialgeschäft ,

Karl Friedrichstraße 19, sowie bei Herrn Adolf Stanfert ,
Cigarren - und Tabak -Import , Kaiserstraße 113 zu er
mäßigten Preisen : Sperrsitz Mk. 1 . 30 , 1. Platz 90 ,
2. Platz 70 , 3. Platz 50 Pfg .

An den Werktags -Nachmittagsvorstellungen zahlen Erwachsene
und Kinder halbe Preise . 5037

Weshalb sollen Sie leiden
wenn Sie durch Behandlung nach der
„ Weidhaas ' schen Kurmethode " Ihr

Bronchlalhafarrh
bungenleiden
bungenbluten

nagenleiden
beseitigen können .

Diese Kurmethode hat Tausenden Erleichterung und
schließlich vollständige Genesung verschafft , die an Besserung
ihrer Lage schon längst nicht mehr glaubten und von Aerzten
aufgegeben werden ; es ist dies dieselbe Kurmethode , durch
welche Fr . Elise Wacker, Donaueschingen (Baden ) von ihrem
langjährigen Leiden befreit wurde .

Sie hat mit Geheimmitteln nichts zu tun , sie ist viel¬
mehr , wie sie heute den Patienten vorgelegt wird , das Er¬
gebnis des Studiums der hervorragenden Autoren auf dem
Gebiete der Naturheilkunde und der Erfahrungen , die wäh¬
rend einer langen Praxis an

über 50000 Patienten
genannter Art gesammelt wurden .

Ausdrücklich hingewiesen sei darauf , daß , obgleich die
Kur bedeutend wirksamer ist , als irgend eine andere Be¬
handlung , sie sich dennoch so außerordentlich sparsam stellt ,
daß sie, wie man sich durch Einsicht in die Krankenberichte
überzeugen wolle , von Angehörigen aller Berufs - und Ge¬
sellschaftsklassen angewendet werden kann .

Verlangen Sie per Postkarte die 88 Seiten starke Bro¬
schüre »Spiro spero " (Hoffe so lange du atmest ) , sie sagt
Ihnen alles Nähere und enthält eine große Anzahl von
Dank - und Anerkennungsschreiben ; sie wird Ihnen sofort

vollständig gratis
zugesandt vom 5039

Kurinstitut ,Spiro spero
f(Paul Wei dbaas),

Dresden -NiederlöBnifz, Hohe SfraBe 784.

So lange Vorrat !

Gelegeniieitskauf.
| normal-

11 Posten ÜHemden
(sogen . Felsenhemden)

I in allen gangbar. Grössen.
| zum Aussuchen 000

Stück U JC

firiitli-Hiiiniirriimr Krensiillgln .
Z » der S . Aufführung deS Drama

Alexandra
Regie : Genosse Gntjahr

Sonntag , den 21 . November , im Löwensaale , Beginnpunkt
7 Uhr , laden unsere Konstanzer Parteigenossen freundlich ein .
5077 Eintritt 60 Pf . — Tanz inbegriffen .

Der Vorstand.

Damen ~?elze
Rabattmarken .

S

erren -

Socken
gute Qualität
5074 Paar

Günstige Gelegenheit
I für Wiederverkäufen

Karlsruhe
Werderplatz

Caubsägebolz
Kerdschnitzhiil?

und 5072

Mrhreuge
empfiehlt

Marx Gutmann,
Kvonensir . 25.

Saunkml
| Weingährung , tt 8 9J |

frankfurter 'Oliimel
Paar 23 $

Dörrfleisch
hochfein, U 95
Linsen

I gut kochend, U 25 , 301
und 35 zZErbsen

gut kochend, ti 18 und I
19 gBohnen

la . weiße , U 18 tj

Bohnen
Wachtel , U 18 $

empfiehlt 5084 j

[ « Im
Zähring erstraste 21 .

Amalienstrafie 14 .
Göthestraße 35 .

Durlacherstraße 56 .
Dnrlacher -Allee 32 .

Gerwigstraße IO .

Rintheim : Hlivptstr.

Billige
Stearinkerzen,

pro 1 Pfd.-Paket 60 Pfg . und
billiger. 5076

Zündhölzer .
Straussdrogerie Mühikurg.

Hardtstr . 21 .
Ein größerer Posten

Herren
Kkeiderstoffreste

wegen Platzmangel enorm billig
3734 abzugeben
Kaiserstr. 93,1 Tr.

in allen Sorten billigst zu verkaufen.
Zirkel 32 , 1 Treppe hoch

im Hause Albin Vater , Fahrradhandlung .

Nur noch wenige

Wohlfahrts -Lose
Ziehungsanfang 22 . NovembeP .
Nur bare Geldgewinne .

Kanariemtött
Von meiner MeSinfir;»!? ,.Von meiner diesjährig ^ ,

zucht Kanarienvögel prz .
Abstammung (Stamm
habe zu verkaufen . Hä „
6 Mk . an . Weibchen 2 >3 Mk . , alle gesund unbj
aarantiett fleißige Sön ^ !
Wilh . Lang , per * '

I . G . Epting , Hornber , ce

75000, 50000, 25000 Mark etc.
Los© ä Mk. 3 .30 zu beziehen durch 50'.

E . Wegmaiut , Kolonialwarengeschäff
30 Waldslrasse 30 .

Weffer -Pelerinen
imprägniert empfiehlt in allen Grützen

Gröhingkn . Alexander Seeh 4826 1
Firma Sinaner & Beith Nachfolger .

Schmerzlose Zahnoperationen
werden täglich ausgejührt .

Durch Verwendung nur guten Materials bin ich in
der Lage , dauernde Garantie für von mir ge¬
lieferte künstliche Gebisse zu gewähren. 3007 .25

DM- Anerkannt naturgetreuen Zahnersatz. "W
Keine 2 Markzähne. Kur gute Zähne.

Sehr massige Preise .
Zahnatelier Deininger , Dentist ,

Wer der platz 35 .

Tricotagen
Hemden, Kosen,

Unterjacken
für Kerren , Damen
i und Kinde* *«

Grösste : : : :
: Auswahl .

Billigste
Preise .

&

E Schneider

181 Kaiserstrasse 181

Slandesbuchausrüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 15.—18. Nov . Lydia Maria , Vater Karl

Mainhardt , Schuhmacher . — Paula Margareta , Vater Christian
Schneider , Schmied . — Hilda Lina , Vater Josef Bauer , Schneider .
— Ludwig Karl , Vater Julius Bierweiler , Schneider . — Luise ,
Vater Leopold Hölzer , Hafner . — Jda Erna , Vater Karl MatheiS ,
Schlosser .

Todesfälle vom 16.—17. Siov. Conrad Schuck, Ober -
Ingenieur , ein Ehemann , alt 58 Jahre . — Bernhard Hafner ,
Privatier , ein Ehemann , alt 77 Jahre .

<©

S- :

| | Giinsklebki
lverden fortwährend ang
Geibelstrafie 6 , 4 .
4611 Mühlburg -Bahnhof .

vom einfachsten bis zu den .«

gantesten sind zu
billigsten ? ri

zu verkaufen

Kaiserstr. si,i
vis -ä - vis der techn. H

SEhafwolleneii
Strickg«

ist das Beste für empstM
Füße . Läuft nicht ein u» l
nicht . Echt zu haben ea

f . & S. DkkB
Kriegstratze 8,

IB& Ecke Kronenstraße .
Mitgl . d. Rabatt - Spar -!

Verkaufsstellen sind burdf
kentlich.

erstklassiges Fabrikat so«
liche Lederware « emp
großer Auswahl zu b«
Preisen .
M. Oswald . Schütze»

§N ) arienstr . 8 » , Pf^ J
♦VI ein elegantes
Zacket billig *u verkauf .

^ chützenstr . 102 , 2. «M
'C ein freundliches 3 ,tn®3- ein freundliches 3*®"
- inen soliden Arbeiter

^^
U !

Uhlandstr . 13, 3. St.
möbl. MansardE

billig zu vermieten .
ein gebrauchtes Sch »»'

zu verkaufen .
« » iktoriastr . 7,4 . St .̂

Mansarde an einen >

billig zu ver mieten .
5.« tterderstr . 96 .

ein möbliertes
per sofort an vermieten .

falzerin, Äj
Seitenbau 2 t^ t . teflflL.
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schalt an . Werdcrpla »
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